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Staatsmittel für die Ruhrarbeiter.
Zuſammenwirken von Reich und Preußen.

Das Reichskabinett beſchloß in einer beſonders ein
berufenen Sitzung daran feſtzuhalten, daß die Ausge
ſperrten im Ruhrgebiet auf den Weg der Fürſorge über
die Gemeinden verwieſen werden. Von ſeiten des Reiches
ſoll ebenſo wie von Preußen ein beſtimmter Betrag zur
Verfügung geſtellt werden, um die Gemeinden in ihrer
Fürſorgepflicht zu unterſtützen. Die Auszahlung an die
Ausgeſperrten ſoll durch die Gemeinden erfolgen nach
Richtlinien, die von der preußiſchen Staats-
regierung feſtgeſetzt werden.

Der Sozialpolitiſche Ausſchuß ſchloß ſich dem Be
ſchluß des Kabinetts an, ebenſo ſpäter der Reichstag.

Wie in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, bedeutet
der Beſchluß des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes des Reichs
tages, daß bereits von dieſer Woche ab ausreichende Für
ſorgemittel für die Ausgeſperrten an der Ruhr bereitſtehen
werden. Etwa 20 Millivnen öffentlicher Mittel ſollen für
dieſen Zweck ausgeſchüttet werden.

Fällige Steuervorauszahlungen für Gewerbetreibende
und Handwerker werden geſtundet. Der Reichsfinanz

miniſter hat eine entſprechende Anweiſung an die betreffen
den Finanzämter herausgegeben. Ebenſalls hat der preu
ßiſche Finanzminiſter eine ſolche Anweiſung erlaſſen.

Die Ausſperrung im Reichstag.
(16. Sitzung.) B. Berlin, 17. November.

Der Reichstag überwies zuerſt den Entwurf eines Ge
ſetzes über das Zuſatzabkommen zu dem Handels und Schiff
fahrtsvertrag zwiſchen Deutſchland und Jugoſlawien dem
Handelspolitiſchen Ausſchuß. Darauf wurde die Tagesordnung
dahin erweitert, daß man ſofort den Bericht wünſche über die
Beſchlüſſe des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes in der Angelegen
heit der Unterſtützung der Ruhrarbeiter. Reichs
arbeitsminiſter Wiſſell empfahl den Ausſchußantrag über die
Fürſorge für die Ruhrausgeſperrten.

Bei der Abſtimmung werden die Ausſchußbeſchlüſſe mit
den Stimmen der in der Regierung vertretenen Parteien gegen
die Stimmen der Kommuniſten und Nationalſozialiſten bei
Enthaltung der Deutſchnationalen angenommen.

Aungenommen wurde ferner ein Ausſchußantrag auf un
verzügliche Feſtſtellung der Schädigungen, die dem Handwerk
und den Einzelhandel Und der für den Lebensmittelmarkt tätigen
Landwirtſchaft entſtanden ſind. Ohne weſentliche Debatte
wurde in dritter Beratung der von den Regierungsparteien
eingebrachte Geſetzentwurf, durch den die Geltung des Steuer
milderun e e bis zum 30. September 1929 verlängert
werden ſoll, angenommen. Der Staatsvertrag betr. Uber
gang der Waſſerſtraßen von den Ländern auf das Reich
wurde dem Reichsverkehrsausſchuß überwieſen Dem Rechts
ausſchuß wurde der Geſetzentwurf über die Prüfung der Ver
faſſungsmäßigkeit von Vorſchriften des Reichsrechts und ebenſo
der Entwurf eines deutſchen Auslieferungsgeſetzes überwieſen

Darauf vertagte ſich das Haus auf Montag

Deutſchlands außenpolitiſche Lage.

Rede Streſemanns im Reichstage.
Berlin, 19. November.

Wenn des Reiches Außenminiſter zum erſtenmal nach
Herſtellung von monatelanger Krankheit wieder im Reichstag
erſcheint und ſofort das Wort niment zu einer Darlegung über
die auswärtige Politik, ſo iſt das ſelbſtverſtändlich
ein beſonderes Ereignis. Die Abgeordneten ſchienen etwas
anderer Meinung zu ſein, denn man kann nicht behaupten, daß
ſie in großer Fülle die heiligen Hallen des Parſaments be
völkert hätten. Sowohl bei den Deutſchnationalen rechts bis
zum radikalen Flügel auf der Linken klafften große Lücken.
Dr. Streſemann, der noch etwas angegriffen ausſieht
und ſich auch in der Stimmaufwendung Schonung auferlegte,
ging nach einigen nationalſozialiſtiſchen Präliminarien in die
Mikte der Dinge. Er unterſtrich ſeinen Dank an den Reichs
kanzler für die Vertretung in Genf mit der Erklärung,
daß er für alle Schritte, die von der Reichsregierung
in den letzten Monaten auf außenpolitiſchem Gebiete ge
ſchehen ſeien, die volle Verantworkung übernehme, und zwar
nicht nur formal, ſondern auf Grund tiefſter überein-
ſt im mung. Etwas angeregter wurde die flaue Stimmung
im Hauſe, als Streſemann erklärte, die dauernde Anweſen
heit fremder Truppen auf deutſchem Gebiet bilde einen ſcharfen
Gegenſatz zu der angeblichen neuen internationalen Politik
der letzten Zeit. Daß Genf eine Enttäuſchung für die
Deutſchen geweſen ſei, gab der Miniſter ohne weiteres zu.
Die von den Verhandlungsgegnern beliebte Haltung bedeute
keine Förderung der gemeinſamen Intereſſen der Völker.
Bravo erſcholl, als Streſemann Deutſchlands Anſpruch auf die

Räumung der beſetzten Gebiete feſtſtellte, Anſpruch

ohne politiſche Belaſtungen irgendwelcher Art, ohne finanztell
vermehrte Opfer. Keine Einſchränkung der Bewegung in der
Richtung nach dem Oſten und nach Kberſee für Deutſchland,
das ſei ſelbſtverſtändlich. Die Reparationsfrage kann nur
gelöſt werden frei von politiſchen Geſichtspunkten und darf
nur wirtſchaftliche Erwägungen in den Vordergrund
ſtellen. Jn dieſem Punkte darf nur das geſchehen, was das
deutſche Volk ohne Gefährdung ſeiner Lebenshaltung tragen
kann. Mit einer Anerkennung für den vollzogenen Kellogg
Pakt ſchloß Streſemann ſeine Ausführungen, denen faſt die
geſamten Vertreter der Auslandsmächte auf der Tribüne mit
Aufmerkſamkeit folgten.

Die deutſchnationale Oppoſition ſchickte ſofort ihren pro
minenten Vertreter, den Grafen Weſtarp, vor. Sehr oft
unterbrach ſtürmiſcher Beifall ſeiner Fraktionskollegen ihn,
wenn er auf das Scheitern der deutſchen Friedensbemühungen
in Lo.carno, Genf und Thoiry hinwies, das nach ſeiner
Anſicht jetzt vollſtändig offenbar ſei. Frankreich ſei es,
das Deutſchlands Sicherheit heute bedrohe, nicht umgekehrt.
Bei uns könne man kein Vertrauen mehr haben, weder zu den
Verſprechungen von Locarno noch zu einem ernſthaften Ab
rüſtungswillen. Das Genfer Abkommen über neue Verhand
lungen eröffne keinerlei klare Ausblicke durch den Nebel der
Kompromiſſelei und des Phraſengedudels. Schwere Sorge
müſſe Uns erfüllen, wenn wir die ſchleppenden Vorverhand
lüngen über die geplante Reparationskonferenz betrachten
Deutſchland ſolle, das müſſe man verlangen, ſeine Verhänd
lungsbereitſchaft ſofort zurückziehen, wenn Amerika nicht
von vornherein veteiligt wäre. Franzöſiſche und engliſche
Phantaſtik ſei es, Forderungen zu erheben, die über die
Fähigkeit Deutſchlands hingausgingen. Schon jetzt bildeten
die Reparationslaſten eine ſchwere Gefahr und hätten kaum
noch den Charakter eines Dammes gegen den Bolſchewismus.
Das deutſche Nein werde nicht ausbleiben dürfen, falls
irgendeine unmögliche Forderung laut werde. An die Spitze
aller Reparationsverhandlungen iſt der Widerruf der
Kriegsſchuldlüge zu ſtellen. Graf Weſtarp ſetzte
ſich dann mit dem Reichsinnenminiſter auseinander,
der geſagt habe, jeder Republikaner wiſſe, daß er zuerſt als
Menſch und dann als Deutſcher auf die Welt gekommen ſei.
Solange deutſche Stämme die Gefangenen fremder Nationen
ſeien, muß der erſte Gedanke des Deutſchen der Gedanke an
ſein Deutſchtum ſein.

Zurufe und Händeklatſchen von der rechten Seite her.
Dann trat der Zentrumsmänn Kaas an das Rednerpult
e begann ſeine mit ſozialpolitiſchen Wünſchen geſättigte
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Sitzungsbericht.

(7. Sitzung.) CB. Berlin, 19. Novemöer.
Am Regierungstiſch: Reichsaußenminiſter Dr. Streſe

mann und weitere Mitglieder des Kabinetts. In der Die
matenloge bemerkt man zahlreiche Vertreter fremder Mächte.

Vor Eintritt in die Tagesordnung erklärt Abg. Dr Frick
Nat Soz.), daß die Preſſemitteilungen, wonach die Nationale
ſozigliſten gemeinſam mit den Kommuniſten gegen die Aus
ſchußentſchließung zugunſten der Ausgeſperrten geſtimmt
hätten, nicht richtig ſei. Die Nationalſozialiſten hätten viel
mehr trotz Ablehnung ihrer Anträge für die Ausſchußanträge
geſtimmt.

Auf der Tagesordnung ſteht die Entgegennahme einer
Erklärung der Reichsregierung über die auswärtige Politik
in Verbindung mit der Beratung von Anträgen und Inter
pellationen über Angelegenheiten des beſehten Gebietes

Präſident Löbe erteilt ſofort dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann das Wort und erklärt, es gereiche ihm
zur Freude, dem nach langer Krankheit geneſenen
Reichsaußenminiſter das Wort erteilen zu dürfen

Reichsaußenminiſter Or. Streſemann
begann ſeine Rede mit einem Dank an den Reichskanzler, der
ohne Zögern ſeine Bitte erfüllt habe, an Stelle des ver
hinderken Außenminiſters die deutſche Delegation in Genf zu
führen. Mit meinem Dank, ſo erklärte der Miniſter weiter
u. a., möchte ich die Erklärung verbinden, daß ich für alle
Schritte, die von Deutſchland in den letzten Monaten auf
außenpolitiſchem Gebiete getan worden ſind, meinerſeits die
volle Verantwortung mit übernehme, und zwar nicht
nur nach der formalen Seite hin, ſondern auch auf Grund
der Übereinſtimmung der Anſchauungen. Beſonders

drei große und lebenswichtige Fragen
der Außenpolitit

möchte ich in den Mittelpunkt meiner heutigen Erklärung
ſtellen: die Frage der Räumung der beſetzten Gebiete, die der
Abrüſtung und vor allem die der Löſung der Reparations
frage. Die deutſche Regierung hat vor der diesjährigen
Völkerbundverſammlung die beteiligten Regierungen unter
richtet, daß ſie beabſichtige, in Genf

die Räumungsfrage
offiziell aufzuwerfen. Nicht nur Deutſchland, ſondern weiteſte
Kreiſe des Auslandes empfänden die heute noch fortdauernde
Anweſenheit fremder Truppen auf deutſchem Gebiet als einen
kraſſen Gegenſatz zur Entwicklung der internationalen Volitik

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Jm Reichstage verbreitete ſich Außenminiſter Dr. Streſe

mann in größerer Rede über die gegenwärtige Lage der
Außenpolitik und ſtellte dabei ſeine völlige Übereinſtimmung
mit den von der Reichsregierung in den letzten Monaten in
dieſer Beziehung geſchehenen Schritten feſt

In einer neuen Rede bekräftigte der Präſident der Ver
einigken Staaten, Coolidge, die Darlegungen, die er am
Tage der zehnjährigen Wiederkehr des Waffenſtillſtandes über
das Verhältnis zwiſchen Europa und Amerika gemacht hat.

Der Generaldirektor der Reichsbayhn, Dorpmüller, weilt
gegenwärtig auf einer Studienreiſe in Frankreich und infor
miert ſich über die franzöſiſchen Eiſenbahneinrichtungen,

Das Urteil des Staatsgerichtshofes über die Bierſteuer,
das ſich zugunſten Preußens ausſpricht, findet in Bayern den
ſtärkſten Widerſpruch.

Der bekannte „falſche Prinz“ Harry Domela wurde wegen
des Verdachtes von Darlehensſchwindeleten verhaftet.

in den letzten Jahren. (Lebh. Zuſtimmung Uber die Be
ürteilung des Ergebniſſes von Genf ſind wir uns wohl einig:
es war für das deutſche Volk

eine tiefe Enttäuſchung,
daß wir mit unſerem Anſpruch in Genf nicht durchgedrungen
ſind. (Lebh. Zuſtimmung.) Unſere Verhandlungsgegner
haben eine Auffaſſung vertreten, die wir rechtlich nicht an
erkennen können und die politiſch der Gegenſatz zu einer
Förderung der gemeinſamen Intereſſen der beteiligten Völker
iſt. (Sehr wahr!) Deutſchland wird unbeirrt dabei verharren,
daß es einen

Anſpruch auf alsbaldige Räumung
des geſamten beſeßten Gebietes

hat und daß dieſer Anſpruch weder von der Löſung anderer
Probleme noch von ſonſtigen Bedingungen irgendwelcher Art
abhängt. Deutſchland wird in ſeinem Recht verletzt, ſolange
dieſer Anſpruch nicht erfüllt iſt. Es kann deshalb für uns
nicht in Betracht kommen, für die Räumung politiſche Be
laſtungen in irgendwelcher Art auf uns zu nehmen. Ebenſo-
wenig können wir die Räumung mit Gegenleiſtungen finan
zieller Art erkaufen. Jch ſtelle mit Genugtuung feſt, daß noch
vor wenigen Tagen auch von maßgebender britiſcher Seite
grundſätzlich anerkannt wurde, daß Räumungs- und Repara-
tionsfrage zwei völlig getrennte Dinge ſind. (Lebhafte Zu
ſtimmung.)

Man wird auch im Auslande nicht darüber im Zweifel
ſein, daß in den Augen des deutſchen Volkes ohne Unterſchied
der Parteien der bisherige Verlauf der Räumungsverhand-
lungen das Vertrauen auf den guten Willen der Gegenſeite
ernſtlich beeinträchtigen muß. Die freundlichen und zum Teil
herzlichen Worte an Deutſchland verlieren ähr Echo in Deutſch
Iand, wenn die moraliſche Fundierung fehlt, die durch die
Anweſenheit der fremden Beſatzungen verhindert wird. Der
Miniſter erwähnte

die franzöſiſchen Manöver auf deutſchem Gebiete
und erklärte: Jch muß zu meinem Bedauern feſtſtellen, daß
auch der Geiſt der Beſatzung in den Rheinlanden einen Rück
ſchlag erfahren hat. Jm Zuſammenhang mit der Erwähnung
der Kritik der deutſchen Außenpolitik führte der Miniſter aus,
er halte es trotz des Rückſchlages für notwendig, in voller
Offentlichkeit weiter für die konſequente Fortführung der bis
herigen deutſchen Außenpolitik einzutreken. Jch kenne, ſo
betonte er, keine feſten Bindungen an einzelne Großmächte, die
gelöſt werden müßten, um uns die notwendige Bewegungs-
freiheit zur friedlichen Verſtändigung mit anderen Mächten zu
verſchaffen. Die Politik, die wir trieben, hat nur die Ver
tiefung und Neuanbahnung der Beziehungen zu allen Welt
mächten in Uberſee Und im Oſten, zu mittleren und kleineren
Staaten geſchaffen Ich ſtehe, ſo erklärte der Miniſter weiter,
nicht nur auf dem Standpunkt, daß allein eine

Politik der friedlichen Verſtändigung
auch mit unſeren früheren Gegnern abſolute Notwendigkeit
für Deutſchland iſt, ſondern ich bin davon überzeugt, daß jeder
Außenminiſter und jede Regierungskoalition durch den Zwang
der realen Erwägungen gezwungen wäre, dieſelbe Einſtellung
zu nehmen, wenn ſie ſich nicht an der Exiſtenz des Reiches
verſündigen wollten. Jn der

Abrüſtungsfrage
werden wir an dem in nicht mißzuverſtehender Form vom
Reichskanzler und vom Grafen Bernſtorff in Genf dargelegten
Standpunkt feſthalten. Das Flottenkompromiß, das viel er
wähnt wurde, dürfte als erledigt anzuſehen ſein. Wenn zwei
Mächte, denen nach der Konſtrüktion des Locarnopaktes eine
weſentlich verſchiedene Rolle zufällt, auf militäriſchem Gebiete
tatſächlich weitreichende Vereinbarungen getroffen hätten, ſo
würde das an die Grundlagen des Rheinpaktes von Locarno
rühren. Jch begrüße es, daß auch der britiſche Miniſter
präſident in einem gleichberechtigten und vertrauensvollen Zu
ſammenwirken aller großen Mächte die gegebene Grundlage
der europäiſchen Politik ſieht. Dann beſchäftigte ſich der
Miniſter mit den Erörterungen über



die Einſetzung einer Sachverſtändigen
kommiſſion zur Löſung der Reparations

frage.
Aus dieſem Plane ergebe ſich daß die letzte Entſchließung
über die Reparationsſfrage auf Grundlagen ruhen müſſe, die
frei von politiſchen Geſichtspunkten und nür baſierend auf
wirtſrhaftlichen Zuſammenhängen zu ſuchen ſeien. Deshalb
muß auch das Saächverſtändigengremium ſich leiten laſſen vom
allgemeinen Intereſſe am Aufbau der Weltwirtſchaſt. Die
Freiheit der Entſchließung über die Vorſchläge der Sachver
ſtändigen muß natürlich den Regierungen gewahrt bleiben.
Erſt wenn die Sachverſtändigen geſprochen haben werden kann
die Frage erörtert werden, wie ſich nach deutſcher Auffaſſung
auch die endgültige politiſche Löſung im einzelnen denken
ließe. Einſtweilen kann ſich die Reichsregierung auf den all
gemeinen Grundſatz beſchränken, daß von einer wirklichen
Löſung der Reparationsfrage nur geſprochen werden kann,
wenn ſie die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit Deutſchlands
nicht überſteigt, d. h. wenn ſie uns die Erfüllung unſerer
Verpflichtungen dauernd aus eigener Wirtſchaftskraft und
ohne Gefährdung der Lebenshaltung unſeres Volkes er
möglicht. (Zuſtimmung.)Der Gedankenauskauſch zwiſchen den Regierungen über
die Durchführung der Sachverſtändigenkommiſſion iſt noch im
Gange. Hoffentlich wird er bald ein befriedigendes Ergebnis
haben. Denn ſolange dieſe e der Re arationsfrage
ehlt, beſteht eine gefährliche Unſicherheit für irtſchaft und

Finanzen Zum Schluß ſeiner Ausführungen feierte der
Miniſter noch die Bedeutung des am 27. Auguſt in Paris
unterzeichneten

Kellogg Paktes
Er erklärte, Deutſchland habe alles Intereſſe daran, das
ſeinige dazu beizutragen, daß die großen Gedanken, die dem
Pakte zugrunde liegen, immer mehr lebendige Wirklichkeit
werden. Der Patt ſolle nicht nur den Frieden ſichern, ſondern
die Völker einander näherbringen und ſelbſt getrennte Kon
tinente zu fruchtbarer Arbeit zuſammenführen. (Lebh. Beifall.)

Die Redner der Parteien.
Abg. Graf Weſtarp (Dtn.) erklärt, die an die Namen

Locarno, Genf und Thoiry geknüpfte deutſche Friedensbereit
ſchaft habe den erwarteten Erfolg nicht gebrächt. Die Epiſode
der ſogenannten Locarnopolitik muß abgeſchloſſen ſein.

Frankreich bedroht Deutſchlands Sicherheit;
es ſteigert ſeine Rüſtungen ins Ungemeſſene und errichtet einen
gewaltigen Feſtungsgurtel gegen Deutſchland. Gemeinſam mit
England veranſtaltet Frankreich auf deutſchem Boden große
Manover und verlangt eine Kontrolle über die Entmilitari-
ſierung einer Zone bis 50 Kilometer weſtlich des Rheins Es
iſt eine ſtarke Zumutung, wenn Deutſchland trotzdem zu den
in Locarno ſeſtgeſehten Friedensgarantien Vertrauen haben
ſollte. Vom Völkerbund iſt hinſichtlich der Abrüſtung nichts zu
erwarten Den Abſchluß des Genfer Abkommens über den
Eintritt in neue Verhandlungen können wir nicht gutheißen,
Der Genfer Kompromiß- und Phraſennebel kann nicht mehr
verfangen Das Volk muß ſich Seitenſprünge verbitten, wie
ſie ſozialdemokratiſche und demokratiſche Delegierte nach Genf
ſich geleiſtet haben. Graf Weſtarp erklärt weiter, die Frage der
Reparationsverhandlungen müſſe ſchwere Sorgen hervor

rufen. Alle Verſuche der Sachverſtändigenkommiſſion, Bindungen
auſzuerlegen, ſeien zurückzuweiſen. Wenn ſich Amerika von
vornherein nicht veteiligt, ſollte auch Deutſchland ſeine Ver
handlungsbereitſchaft zurückziehen. Gerade auf Amerika muß
alle Rückſicht genommen und von vornherein müſſen franzöſiſch
engliſche Lockungen abgewieſen werden. Die Grundlage aller
Verhandlungen muß bilden, daß durch die bisherigen Leiſtun

die deutſche Schuld abgegolten wäre. Jm weiteren
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iltbeſchränken, daß die deutſche
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nicht mehr erfüllt werden können und ſtatt eines Dammes
gegen den Bolſchewismus ein Brand inmitten Europas ent
ſteht. Wir erwarten von den Verhandlungen ein für Deutſch
land annehmbares Ergebnis nicht. Wir erwarten vielmehr,
wenn es zu unmöglichen Forderungen kommt, ein ent
ſchiedenes Nein von Deutſchland. Die Forderung der Re
viſion des Verſailler Vertrages muß aufrechterhalten bleiben.
Graf Weſtarp betont

die Unhaltbarkeit des Polniſchen Korridors.
Mit ſchwerer Sorge blicken wir auf die deutſch polniſchen
Handelsvertragsverhandlungen. Der Widerruf der Kriegs
ſchuldküge iſt an die Spitze der Reparationsverhandlungen zu
ſtellen. Wir rufen der Partei des deutſchen Jnnenminiſters
im Gegenſatz zu ihrem internationalen Pazifismusprogramm
das Wort des Großen Kurfürſten zu, daß die deutſchen
Stämme nicht Gefangene fremder Nativnen ſein dürften Jeder
Deutſche muß einſtimmen in das Wort: Gedenke, daß
du ein Deutſcher biſt! (Beifall bei der Rechten.)

Abvg. Dr. Kaas (Ztr erklärte, dem Zentrum liege es fern,
die unleugbaren Mißerfolge und die Stägnation der deutſchen
Außenpolitik in der letzken Zeit in Erfolge umdeuten zu
wollen. Der Sinn dieſer außenpolitiſchen Debatte ſei es, die
Autorität der deutſchen Reichsregierung, die in den kommenden
Wochen und Monaten vielleicht

den ſchwerſten Gang ſeit Verſailles
und London anzutreten habe, ſo zu ſtärken, daß, ſoweit es auf
das deutſche Parlament ankomme, die Vorausſetzungen für
einen achtbaren Erfolg geſchaffen würden. Das Zentrum hätte
bisher der Politik Dr. Streſentauns mit unbedingter Sachlich
keit gegenübergeſtanden und werde das auch weiter tun.

Auf dem Wege zur Verſtändigung.
Vor der Einigung im Eiſenkonflikt?

Am Montag wurden die Einigungsverhandlungen
beim Düſſeldorſer Regierungspräſidenten zwiſchen den
Arbeitgebern und den Arbeitnehmern der Weſtdeutſchen
Eiſeninduſtrie fortgeſetzt. Nach einer Mitteilung des
Regierungspräſidenten beſteht begründete Hoffnung auf
eine Einigung auf der am Sonnabend gefundenen
Grundlage

Die im Falle einer Einigung bevorſtehende Wieder
ingangſetzung der Betriebe dürfte aber aus
techniſchen Gründen wohl erſt in einiger Zeit möglich ſein.
Die Regelung der Unterſtützung für die Ausgeſperrten.

Zur Regelung der Unterſtützung für die Aus-
geſperrten hat unter dem Vorſitz des Wohlfahrtsminiſters
Hirtſiefer eine Verhandlung der Vertreter der Zentral
behörden des Reiches und Preußens, des Verbandspräſi
denten und der betelligten Regierungspräſidenten ſtatt
gefunden. Es wurde im weſentlichen eine Einigung er
zielt. Hieran ſchloſſen ſich im Rathaus zu Eſſen mit den
beteiligten Kommungalverbänden Verhandlungen.

Jn der Frage der Verlängerung des Tarifvertrages
bei der oſtſäch ſiſchen Textilinduſtrie werden
am Donnerstag, den 22. November, Verhandlungen
zwiſchen dem Arbeitgeberverband und den beteiligten
Gewerkſchaften ſtattfinden.

Verſtändigungsausſicht im Eiſenlonſlitt.
Die Düſſeldorfer Verhandlungen.

Die gemeinſamen Verhandlungen beider Parteien im
Eiſenkonflikt beim Regierungspräſidenten Bergemann, die
Sonnabend früh begannen, zogen ſich bis gegen 11 Uhr
abends hin, führten aber zu keinem endgültigen Ab-
ſchluß. Beide Parteien glauben jedoch in dem Er s
der Verhandlungen die Grundlage gefunden zu aben,
die zu einer Verſtändigung führen wird. Die nächſten
gemeinſamen Verhandlungen unter dem Vorſitz des Regie
e e Bergemann wurden für Montag ange
etzt.

Während vor Beginn der Verhandlungen allgemein
mit einem ergebnisloſen Abbruch der Vermittlungsaktion
gerechnet wurde, iſt es dem Regierungspräſidenten Berge
mann gelungen, eine gewiſſe Annäherung der Parteien
zu erzielen. Es wurde eine Kommiſſion gebildet, die
umgehend in Vorberatungen eintreten wird, die den ge
ſamten Fragenkompler zum Gegenſtand haben ſollen.
Dieſes Exgebnis der Ausſprache dürfte als erſter Schritt
auf dem Wege zur Beilegung des Konflikts zu werten ſein.
Es wird die Anſicht offen ausgeſprochen, daß die Arbeit
in kürzeſter Zeit wieder aufgenommen werden kann.

Die Zahlung der Unterſtützung an die Ausgeſperrten
wird dem Vernehmen nach bereits am Dienstag einſetzen.

Schubertfeiern in Wien und in Berlin.
An ſprachen Dr. Hainiſchs und Dr. Seipels.

An der offiziellen Schubertfeier der öſterreichiſchen
Bundesregierung, die in Wien ſtattfand, nahmen Bundes
präſident Dr. Hainiſch, alle Miniſter, die Vertreter der
Stadt Wien, die reichsdeutſchen Oberbürgermeiſter, das
Diplomatiſche Korps und eine große Zahl von Gäſten
teil. Die Feier wurde mit dem Vortrag des „Gloria“ aus
der großen Meſſe von Schubert eröffnet. Nach einer Be
grüßungsrede des Unterrichtsminiſters Schmitz hielt
Bundespräſident Dr. Hainiſch eine Anſprache Großen
Eindruck machte die darauf ſolgende Anſprache des
Bundeskanzlers Dr. Seipel, der davon ausging, daß
die Muſik einen Ausdruck für das Jnnenleben eines
Volkes darſtelle. Schubert, der Sohn des öſterreichiſchen
Volkes, habe gezeigt, daß die Oſterreicher nicht ſo ſchwäch
lich ſeien, wie man es manchmal glauben möchte. Er habe
den Deutſchen ſelbſt ihre Seele im Liede gezeigt. Dr.
Seipel begrüßte alle Deutſchen, die am Schuberttage des
großen Liederkomponiſten gedachten; allen anderen Natio-
nen wünſchte er, daß ſie im Verſtändnis des öſterreichiſchen
Schubert den eigenen Schubert, den Jnterpreten ihres
eigenen Jnnenlebens, finden möchten.

Bei der Schubertfeier der Stadt Berlin, die im
Großen Schauſpielhauſe ſtattfand, hielt an Stelle des
erkrankten Schubertforſchers Prof. Dr. Max Friedländer
Dr. Guttmann die Gedenkrede. Er nannte den Groß
meiſter des deutſchen Liedes den größten Melodienfinder
neben Mozart. Wäre dieſes Genie nicht zu früh aus dem
Leben geſchieden, ſo hätte es der Welt ſicher noch Herrliches
bieten können.

a e eKlaſſenverkleinerung bei
Ein Erlaß des preußiſchen Kultusminiſters ſtellt in

Ausſicht, daß im nächſtjährigen Staatshaushaltsplan ein
Betrag zur Deckung der Koſten eingeſtellt werden wird, die
dadurch entſtehen, daß die Höchſtbeſuchszahlen für Unter
ſtufen der ſtaatlichen höheren Knabenſchulen von 55 auf 50
herabgeſetzt werden. Der Miniſter teilt mit, eine von ihm
attgeordnete Umfrage habe ihn darüber velehrt, daß es
bei der derzeitigen Wirtſchaftslage des Staates und der
Gemeinden noch auf längere Zeit hinaus unmöglich ſein
wird“, auf pädagogiſchem Gebiete die von ihm ſonſt an
geſtrebten Maßnahmen durchzuführen.
Für ein großes Niederſachſen.

Auf einem großen Heimatfeſt in Kalvörde ſprach im
Namen der braunſchweigiſchen Staatsregierung De de
ind über die geklante Neuordnung des Reichsgebietes.
Sollte einmal die Stunde ſchla en, ſo führte Dedekind
aus, in der man einſehen müſſe, daß man ein Opfer an
der braunſchweigiſchen Selbſtändigkeit zu bringen ge
zwungen ſei, ſo müſſe alles, was jetzt braunſchweigiſch ſei,
zuſammenbleiben. Nur gemeinſam müßten die einzelnen
Gebietsteile Braunſchweigs an das neu zu bildende
Staatsweſen übergehen. Dies könne und dürfe jedoch
nie Preußen ſein. Es ſei keine Feindſchaft gegen das
große Preußen, wenn man das ablehne. Wenn jene
Stunde wirklich einmal ſchlagen würde, ſo wolle man
das ſei der feſte Wille der braunſchweigiſchen Staats
regierung das zuſammenzubringen helfen, was nach
Stammesart und Sitte, nach Heimat und Geſchichte zu
ſammengehört: das große Niederſachſen.
Politiſche Zuſammenſtöße in Leipzig und in Altenburg.

Gleichzeitige Kundgebungen des Stahlhelms und der
Kommuniſten führten in Leipzig zu lebhaften Unzuträg
lichkeiten. Bei der Verſammlung der Kommuniſten auf
dem Auguſtusplatz trat als Redner der bekannte Max
Hölz auf. Bei dem Abmarſch der verſchiedenen Organi
ſationen gab es verſchiedentlich Reibereien und Schläge
reien. Die Krawalle ſetzten ſich bis in die Nachmittags
ſtunden fort. Wiederholt mußte die Polizei eingreifen.
Jm Verlauf der zweitägigen in Altenburg veranſtalteten
Kundgebung der Nationalſozialiſtiſchen Partei, zu der
auswärtige Ortsgruppen Vertreter entſandt hatten kam
es zu Zuſammenſtößen zwiſchen der Polizei und Nativnal
ſozialiſten. Mehrere Nationalſozialiſten wurden leicht
verletzt, einer von ihnen ſo ſchwer, daß er ins Kranken
haus gebracht werden mußte. Das Uberfallkommando der
Landespolizei in Gera wurde alarmiert, griff aber
nicht ein.
Bayern gegen das Bierſteuerurteil.

Der Entſcheid des Staatsgerichtshofes des Deutſchen
Reiches über das Bierſteueranteilgeſetz, das er für un
gültig erklärte, hat in Bayern größte Beachtung gefunden.
Eine Münchener Zeitung vezeichnete den Entſcheid als
einen Sieg Preußen s über Süddeutſchland und ſtellte
feſt, daß der Entſcheid die Notwendigkeit eines neu zu er
kaſſenden Geſetzes Herbeigeführt habe. Die Entſcheidung
richte ſich in ihrer tatſächlichen Bedeutung Bayern,
Württemberg und Baden. Die Mün gsburger

e l S agi ereußiſchen höheren Schulen

Abendzeitung bezeichnet den Entſcheid des Tatsgerichts
hofes als einen neuen Schlag gegen Bayern.

Nordamerika.
Covolidge über Europas Rüſtungen.

Präſident Covolidge hat ſich nochmals gegen die eitro
päiſche Auslegung ſeiner Rede am Waffenſtillſtandstag
gewandt und öffentlich u. a. erklärt, was immer man in
Europa über ſeine Kritik an dem Verhältnis zwiſchen
Europa und den Vereinigten Staaten denken mag,
Amerika ſei mit ſeinen Ausführungen völlig zufrieden.
Die amerikaniſche Regierung ſei völlig gleicher Meinung
mit ihm. Amerika ſtrebt, ſagt weiter eine offiziöſe
Stimme, nach dem Rufe, die friedfertigſte Nation der Welt
zu ſein, iſt aber der Meinung, daß es unerträglich wäre,
wenn es der einzige große Staat wäre, der keine Verteidi
gungsmittel beſitzt. Sobald die Nachricht eintreffen würde,
daß Europa tatſächlich ſeine Rüſtungen herabſetzt, würde
der Beifall der Amerikaner lebhaft und andauernd ſein.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Zu der Angelegenheit des Nationalſozialiſten

Kütemeyer, der nach Zuſammenſtößen zwiſchen Nätional
ſozialiſten und Kommuniſten tot aufgefunden wurde wird
mitgeteilt, daß Kütemeyer nicht erſchlagen wurde, ſondern
einem Unfall zum Opfer gefallen iſt.

Berlin. Der Generaldirektor der Reichseiſenbahn, Dorp-
müller, unkternimmt augenblicklich eine Studienreiſe bei
der franzöſiſchen ParisLyonMediterrané- Geſellſchaft. Er iſt
in Nizza angekommen und reiſt nach Paris weiter.

Potsdam. Zu einer Meldung, wonach ſich die ehemalige
Gattin des Opernſängers Joſeph Schwarz mit dem Prinzen
Eitel Friedrich von Preußen verheiratet habe, wird
von unterrichteter Seite mitgeteilt, daß dieſe Nachricht falſch
iſt. Der Prinz veſinde ſich in Doorn und denke nicht an eine
Wiederverheiratung.

Danzig. Die Gemeindewahlen, die im Gebiet der Freien
Stadt Danzig, mit Ausnahme der Stadt Danzig ſelbſt, ſtatt
fanden, haben, ſoweit ſich bis jetzt überſehen läßt, nur gering
fügige Veränderungen gegenüber der Verteilung der Stimmen
bei den Volkstagswahlen gebracht.

Metz. Jn Metz wurde der Prieſter der italieniſchen
Kolonie von HomecourtOeuf, Abbe Pacava doſſi,
durch einen Revolverſchuß getötet. Man nimmt an, daß es
ſich um die Tat eines Antifaſchiſten handelt.

Paris. Am Sonntag fand in Paris der 10. Kongreß des
Nationalverbandes der früheren Kriegsgefangenen
ſtatt. Es wurde eine Entſchließung angenommen näch der
alle franzöſiſchen und alliterten Vereinigungen mit den Ver
einigungen der früheren Gegner einen gemeinſamen Kongreß
abhalten wollen.

rag. Jn Lichtenau hGr n z e atte Boſſe, der die Paßkontrolle verſah und
in dieſer Eigenſchaft ſtets bis zur Station Lichtenau fuhr,
unter dem Verdacht der Spionage von tſchechoſlowakiſchen
Beamten verhaftet.

Newyork. Der neugewählte amerikanlſ he Staatspräſident
Hoover ſchiffte ſich mit dem Schlachtſchiff „Maryland nach
den ſüd amerikaniſchen Staaten ein. Die Reiſe ſoll zunächſt
von San Pedro aus nach Managuag gehen, dann nach
nd Peru, Chile, Argeſtinten, Urugnay, Braſilien und
Kub«os

Eine 12köpfige Familie ertrunken.

Während des kürzlich herrſchenden ſchweren Sturmes
in der Nordſee iſt die kleine Segeljacht „Noordſter“ in der
Nähe der Jnſel Derſchelling geſunken. Der Kapitän,
ſeine Frau und deren zehn Kinder ſind ertrunken.

Eine Familie verſchüttet.
Jn Przemyſl hat ſich eine ſchwere Einſturzkataſtrophe

ereignet, der drei Perſonen zum Opfer gefallen ſind.
Durch den Zuſammenbruch einer Wand wurde ein
Schneider mit ſeinen Angehörigen unter den Trümmern
begraben. Der Schneider, ſeine Ehefrau und ſein 16-
jähriger Sohn fanden den Tod, während ein in der
Wiege liegender Säugling wie durch ein Wunder dem
gleichen Schickſal entrann. Die Leichen konnten erſt nach
ſtundenlangen Aufräumungsarbeiten geborgen und dem
Schauhauſe zugeführt werden.

Mord und Selbſtmord.
In Pirna erſchoß der kommuniſtiſche Stadtverordnete

Friedrich Uhlemann ſeine Ehefrau und danach ſich ſelbſt.
Uhlemann war ſofort tot, ſeine Frau gab noch ſchwache
Lebenszeichen von ſich.

Bluttat eines Trunkenbolds.
Jn Würſelen bei Aachen erſtach ein dem Trunke er

gebener Bergmann im Verlaufe eines Wortwechſels ſeine
Frau mit einem Küchenmeſſer. e

Berliner Produrtenbörſe.
Getretde und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

19 I. 17. 11. 19. 1117. 11.Weiz., märk. 210-213 210-2213 Weizkl.f.Brl. 14,8 14,8
pommerſch. Rogkl. f. Brl. 14,7 148

Rogg., märk. 201-204 201-204 Raps 340-350340350
pommerſch. 7 Leinſaat Sweſtpreuß. VVikt. Erbſen 48,052,0 43-52

Wintergerſte 200-209 202-210 kl. Speiſeerbſ. S S
Sommergerſte Z S Futtererbſen S

Hafer, märk. 200-2208 200-208 Peluſchken
pommerſch. S Ackerbohnen Sweſtpreuß. 7 S Wicken 27,0-29,5 27,0-29,
Weizenmehl Lupin., blaue Sp. 100 kg. fr. Lupin., gelbe SBln br inkl. Seradella S SSack (feinſt. Rappskuchen 19,820,219,8-20,2Mrk. u Not. 26,229,7 26,2-29,7 Leinkuchen 246248246-248
Roggenmehl Trockenſchtzl. 13,8-14,1 13,8-14,1
p. 100 Ke fr. SoyaSchrot 22,0-22,7 22,0-22,7
Berlin br. Torfml.30770 Sinkl. Sack 19,2-19,7119,2-19,725,5-28,725,5-28, Kartoffelflck.

Schluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.

wurde der reichs deutſche
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Lokales und Provinzielles.
Hindenburg-Goldſtücke. Die Staatliche Münze Berlin

prägte zu Ehren unſeres Herrn Reichspräſidenten anläßlich
ſeines 81. Geburtstags erſtmalig eine Anzahl Hindenburg-
Goldſtücke in der Größe der früheren Zwanzigmark- und
Zehnmarkſtücke aus. Dieſe erſtklaſſigen hochglanzpolierten
Jubiläumsgoldſtücke ſind zum offiziellen Preiſe von RM 25.
bezw. RM. 15. durch Ausgabeſtelle der Hindenburg-Goldſtücke,
München, Reitmorſtraße 26 Poſtſcheck 16309 portofrei zu
beziehen und gelangen nach Voreinſendung des Betrages
bezw. gegen Nachnahme zum Verſand.

Annaburg, 19. Novbr. (Anglücksfall). Jnfolge
eines Sturzes vom Wagen erlitt das vierjährige Söhnchen
des Eiſenbahnarbeiters Naß, hier, einen Oberſchenkelbruch
nahe am Hüftgelenk. Der Junge war auf einem unbeauf
ſichtigt ſtehenden, jedoch beſpannten, mit Sand beladenen
Wagen herumgeklettert,

Annaburg, 17. Novbr. (Waidmannsglück). Von
ſeltenem Jagdglück war ein hieſiger Jäger begünſtigt, dem
es gelang, mit einem Kugelſchuß gleichzeitig zwei Rehe zur
Strecke zu bringen. Der Schuß ſaß derart gut, daß beide
Tiere im Feuer liegen blieben.

Annaburg. Der im Naturheilverein Annaburg
am 14. November ſtattgefundene Vortragsabend, in dem
Herr Rektor Bruns- Oldenburg Die innere Sekretion und
ihre Hormone“ behandelte, war gut beſucht. Der Redner
verſtand es, in verſtändlicher Weiſe und durch Aufzeichnungen
den Anweſenden klar zu legen, wievielerlei Arten von Drüſen
der menſchliche Körper aufzuweiſen hat und welche Funktionen
dieſelben zu erfüllen haben. Durch richtige naturgemäße
Lebensweiſe, durch Sport, Licht und Sonnenbäder, ſowie
kräftige Hautpflege können die Drüſen in ihrer Tätigkeit der
artig unterſtützt werden, daß der Menſch ſich einen geſunden
Körper erhalten kann. Zum Schluß wurde vom Redner

ſowie vom Vorſitzenden des Vereins darauf hingewieſen, ſich
dem „Verein für naturgemäße Lebens und Heilweiſe“ anzu
ſſchließen. Der Verein kann am 8. Dezember d. Js. auf
ſein 30jähriges Beſtehen zurückblicken.

Annaburg. Zum Elternabend des Arbeiter Turnverein
„Jahn“ am 24. November ſei auch an dieſer Stelle hingewieſen
Der Verein, der ſtets rührig für die kulturfördernde Beſtrebungen
des Vereins tätig war, wird auch an dieſem Abend ein gutes
turneriſches Programm zur Abwicklung bringen. In anmutsvoller
Weiſe werden Schüler und Schülerinnen ihr beſtes hergeben, um
den Gedanken der Leibesübungen den breiten offenen Maſſen
werſtändlich zu machen. Auch die allerkleinſten des Vereins ſind
rührig an der Arbeit, und werden zeigen, daß man ſchon in ganz
jungen Jahren Leibesübungen treiben muß, um den Menſchen
geiſtig und körperlich geſund zu erhalten. Neben dieſen ſind
Leiter und Leiterinnen beſtrebt, den ihnen anvertrauten Kindern
daß geiſtige Rüſtzeug für ihr ferneres Leben klar zu legen. Möge
dieſer Abend dazu beitragen, den Gedanken der proletariſchen

Kulturbewegung vorwärts zu treiben und ein guter Beſuch der
Einwohnerſchaft ſei der beſte Lohn für die Mühe und Arbeit der
Leitung. Näheres in der nächſten Ausgabe dieſer Zeitung.

Annaburg, 18. Rovember. Der Männer-TurnVerein von
1881 hatte am Sonnabend zu einem WerbeAbend eingeladen.

Der Abend wurde mit einem, von einer Schülerin geſprochenen
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Im Jahre 1929 finden in Annaburg, friſche Kieler

Prolog eingeleitet. Ehe das abwechſelungsreiche Programm
abgewickelt wurde, erſchien auf der Bühne ein von Turnerinnen
und Turnern geftelltes Werbebild. Dann folgten in ſchneller
Folge die einzelnen Nummern des Programms: Reigentänze,
Freiübungen und Geräteturnen (am Barren und am Pferd)-
Von den Freiübungen waren beſonders die körperbildenden Frei
übungen der Jugendturner, ſowie die neuzeitlichen Uebungen und
die Keulenübungen der Turnerinnen recht anerkennenswert. Auch
die ſehr anſtrengenden Kölner Uebungen fanden den wohl
verdienten Beifall. Die muſtergültigen Leiſtungen an den Ge
räten zeugten von Fleiß und gutem Können. So konnte man
an dieſem Abend ſehen, wie beim Turnen jede einzelne Muskel
geſtärkt und gekräftigt werden kann. Darin liegt ja gerade der
große Wert des Turnens, daß der Körper nicht einſeitig aus
gebildet wird, ſondern eine allgemeine Durchbildung erfährt, die
zur Geſunderhaltung und Ertüchtigung unſerer Jugend eine
unbedingte Notwendigkeit iſt. Den Schluß bildeten plaſtiſche
Gruppen, die folgende Bilder darſtellten: Laufen, Start, Stab
übergabe, Kugelſtoßen, Diskuswerfen, Speerwerfen und Sieger-
Der reichlich geſpendete Beifall möge dem Verein Anerkennung
und Dank für den in jeder Weiſe glänzend durchgeführten Werbe
Abend ſein. Ein gemütliches Tänzchen hielt Freunde und Gönner
des Vereins noch einige Stunden zuſammen.

Kino-Schau. Das Palaſt-Theater bringt uns am
Bußtag zwei ganz beſondere Werke und zwar gelangt nach
mittags 3 Ahr der große Königin Luiſe Film, „Prinz
Louis Ferdinand“, für Familien und Kinder zum kleinen
Eintrittspreiſe, 20 Pfg. die Kinder und 50 Pfennig für
Erwachſene, zur Vorführung. Dieſen Film zu beſichtigen
lohnt ſich. Abends 8 Ahr gelangt das große Werk
von Balzac „Liebe“ zur Vorführung. Dieſer Film iſt ſehr
zu empfehlen, noch dazu die beliebte Filmſchauſpielerin
Eliſabeth Bergner die Hauptrolle übernommen hat.

Naundorf 19. November. Bei der geſtrigen
Kirchenwahl, zu der zwei Wahlvorſchläge (Krüger und Richter)
aufgeſtellt waren, wurden im ganzen 42 Stimmen abgegeben,

23 für die erſtere, 19 für die zweite Liſte. Das Ergebnis
iſt, daß von jeder Liſte 14 Perſonen in die Kirchen
körperſchaften gewählt ſind (als Mitglieder des Gemeinde
Kirchenrats und als Kirchenverordnete). Die Angabe der
Namen der gewählten Perſonen erfolgt an dieſer Stelle am
Ende dieſer Woche.

Dommitzſch, 17. November. Angefahren wurde auf
dem Wege nach Proſchwitz der hieſige Arbeiter W. von
einem Motorradfahrer und derartig verletzt, daß er ſich den
linken Arm brach. Beſinnungslos brachte man W. in ſeine
Wohnung. Gegen den rückſichtsloſen Motorradfahrer wird
gerichtlich vorgegangen werden.

Torgau. (Anglücksfall) Auf dem Bürgerſteig in der
Wollfersdorffſtraße gegenüber der Landkrankenkaſſe ſtürzte in
der Dunkelheit Obermeiſter Jütte über einen dort 10 Zenti
meter aus der Erde hervorragenden gußeiſernen Behälter,
der zum Abſtellen der Waſſerleitung dient. Der Sturz hatte
einen Armbruch zur Folge. Der Verunglückte will, wie wir
hören, die Stadt haftbar machen.

Torgau. Ueberfahren wurde der 75 Jahre alte
Heinrich Heede, der mit dem Fegen der Straße beſchäftigt
war und dabei wohl das Heränrollen eines Tafelwagens
überhört hatte. Der alte Mann kam zu Fall und geriet
unter den beladenen Wagen, wobei ihm ein Vorderrad über

die Bruſt und ein Hinterrad über die Beine ging. Kurz
nach dem Anfall erhob ſich der Mann wieder und übte
eine kurze Zeit ſeine Beſchäftigung aus, bis er plötzlich die
Beſinnung verlor. Er wurde nach dem Krankenhaus über
geführt.

Herzberg, 17. November. Durch Erhängen ſuchte
geſtern mittag eine hier wohnende 65 Jahre alte Witwe
Sch, den Freitod. Der Grund dazu iſt wohl auf längere
Krankheit zurückzuführen,

Wittenberg. Ein ſchweres Unglück ereignete ſich auf
der Berliner Chauſſee. Gegenüber von Trajuhn begegneten
ſich ein Laſtkraftwagen und ein Berliner Perſonenauto,
wobei erſterer nicht abgeblendet haben ſollte. Das Perſonen
auto überfuhr den auf der Wanderſchaft befindlichen 24 Jahre
alten Zimmermann Paul Griep. Gr. trug ſchwere Verletzungen
davon, auch wurden ihm beide Beine und ein Arm ge
brochen er wurde mit dem Sanitätsauto ins Krankenhaus
gebracht. Nachdem die polizeilichen Ermittlungen ſtattgefunden,
konnte das Perſonenauto die Fahrt fortſetzen.

Deſſau, 17. November. (Der ungetreue Vormund.)
Vor dem hieſigen Schöffengericht hatten ſich der Kaufmann
und Fabrikant Albert Bieger zu verantworten. Bieger hatte
als Vormund Mündelgelder in Höhe von 45 000 holländiſche
Gulden veruntreut. Außerdem hat er eine andere Deſſauer
Familie durch Veruntreuung von 30000 Mark geſchädigt.
Er wurde zu drei Jahren Gefängnis verurteilt. Fünf Monate
der erlittenen Unterſuchungshaft wurden angerechnet.

Treuenbrietzen. Am Mittwoch abend wurde am
Bahnübergang der Landesanſtalt die Witwe Anna Hanne
mann von einer Lokomotive überfahren und getötet. Obgleich
der Bahnübergang hell erleuchtet war und die Lokomotive
ihr Kommen durch Läuten bemerkbar gemacht hatte, wollte
die Frau, wie eine Augenzeugin bekundet, noch im letzten
Augenblick das Gleis überſchreiten. Dabei wurde ſie von
der Lokomotive erfaßt und erlitt ſchwere Verletzungen, die
ihren Tod herbeiführten.

S bei Rheuma, Jſchias, Hexenſchuß,
Derven u. Erkaltungsſchmerzen.
Karmelitergeiſt Amol iſt in allen
Apotheken u. Drogerien erhältlich.

Hirchliche Nachrichten.
Mittwoch (Bußtag):

Annaburg. Vorm. S 10 Uhr: Gottesdienſt mit Beichte und
Abendmahlsfeier. Herr Pfarrer Schrock.

Purzien. Nachm. 2 Uhr; Gottesdienſt mit Beichte und Abend-
mahlsfeier. Herr Pf. Schrock.

Naundorf. Vorm. 29 Uhr Predigtgottesdienſt.
Bethau. Vorm. 10 Uhr: Beichte, Predigt und Abendmahl.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Am Sonntag, den 9., 16. und 23. Dezember cr.
können die Geſchäfte in Annaburg von 11 bis einſchl.
18 Ahr offen gehalten werden

Annaburg, den 20. November 1928.
Der Amtsvorſteher.

ſ. geröſtete

Kaffee's
ſtatt: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 8. April,
6. Mai, Juni, 1. Juli, Auguſt 2. Sep
tember, 7. Oktober, 4. November, 2. Dezember.

Amtsgericht Prettin, 14. November 1928

nicht unter 25 Jahren, in
Dauerſtellung geſucht, das
Geſchäfts Haushalt allein
führen kann.
Wittenberger Fleiſch

und Wurſtwarenfabrik
Hans Orth

Wittenberg (Bez. Halle)
Schloßſtr. 10, Tel. 889.

Rollholz,
Stangenhaufen

und Deckreiſig
verkauft Moeller-

Ferkel
verkauft

Kegel, Ackerſtr. 5

Brennholz
in Ofenlängen

führenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.
Sohrankpapier,

gemuſtert, empfiehlt
Herm. Steinbeiß.

Hüchlinge

J. G. Fitzgene.
Feinſtes Pflaumenmuls

Und Matmeladen
alle Konfitüren

Citronat U. Maisſyrüp
empfiehlt

Arthur Hönemnnn
Reue Gemüſe und

Obſt Konſerven
empfiehlt

E. Krühmigen,
Markt 1.

Frachtbriefe
empfiehlt die Buchdruckerei

h hNeu eingetroftem?! d
Schike Herbſt u. Winter- Neuheiten in

Damen-Mänteln!
Wählen Sie bequem unter unſeren täglichen
Eingängen von Neuheiten zu bekannt billigen

Preiſen und guten Qualitäten.
Aenderungen werden koſtenlos ausgeführt.

Ernst Peschke, Afferſtr. b. 3 G
7]7

Blevle's Knaben- Anzug
der deutsche Spar- Anzug
um

Bleyles
Spezialmarken

stellen auf dem Gebiet
einer pralctischen und vor-

nehmen Kinderbekleidung das
denkbar Beste und Vollkommenste

dar. Hygienische Vorzüge, größte Halt-
barkeit, Wirtschaftlichkeit u. bequemes Tragen

zeichnen die seit Jahrzehnten beliebte und bewährte

LEVILE'S
gestrickte Oberkleidung aus. Erstklassige Qualität,

aus nur reinwollenem Kammgarn hergestellt,
schmueke Formen, sowie licht- und wasch-

echte Farben in großer Auswahl ver
bürgen die Befriedigung auch des

verwöhntesten Geschmacks-
Beachten Sie meine

Schaufenster
auslage.

um
Alleinverkauf für Annaburg und Umgegencdk:

Carl Quehl.

in vorzlalthen ualititen
empfiehlt

B. Krühmigen,
Markt 1.

2

Rechnungshefte,
Quittungsheſte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

Herm. Steinbeiß,
Papierhandlung.

dec
Neue Gemüſe

Konſerven
empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Holz 99
Panteffel

empfiehlt

B. Krühmigen,
Markt 1.

Fenſter, Cüren
Möbel aller Art empfiehlt

Alimeria-
Weintrauben SalonTinte

Beſte lila

wert empſiehlt

empfehlt
Notentinte

H. Steinbeiß. Axrthur Hönemann

in bekannter Güte und dabei ſo preis F. G. Vritzsch HolzpantoffelWilhelm Kunze. v fempfiehlt



Geffentliche Einwohner

Verſammlung!
Das Arbeiter Sportkartell Annaburg
ladet ſämtliche Einwohner Annaburgs zu einer

öffentlichen Verſammlung
an Mittwoch den Rorht, abends d Uhr

im „Bürgergarten“ ein.
Thema „Die Regierung dahin
gehend zu beeinfluſſen, daß nun
mehr endlich eine geeignete Bade-
gelegenheit, welche für unſere Ein
wohner ſchon lange nötig iſt, ge
ſchaffen wird.

Cledetsoſe

Futterstoffe

in großer Auswahl
am Lager!

Créèpe de Chine a Crépe Satin a Eolienne

Popeline s Epinglé s Kasha
Halb wolle a Barchend a Hlanell

Schneiderei- Bedarf
Wecker

BundKönigin Luiſe.
Alle Mitglieder werden

zu dem Filmwerk
Prinz Louis gerdinand
am Bußtag, nachmittag
3 Uhr im Palaſt- Theater

hierdurch eingeladen.
Erwachſene 50 Pf.

Kinder 20 Pf.

VII
Standuhren

Wanduhbren
Küchenuhbren

in jeder Preis-
lage und allen

Harben bei

Reichsbund
d. Kriegsbeſchädigten, Kriegs-
teilnehmer und Hinterblieb.

Orksgruppe Annaburg.
Am Mittwoch (Bußtag)

den 21. Novbr.
nachm. 2 Uhr im Gaſthaf
Gold. Ring (kleiner Saal)
Monats Verſammlung

Referat des Bezirksleiters
Kam. P. Werchan, Halle

„Ueber Gpruchverfahren

Und Verfahrensgeſeh.

Außerdem iſt noch Herr Leh
mann vom Kreiswohlfahrts
amt Torgau in der Zuſatz
rentenanlegenheit in der
Verſammlung anweſend.

Vollzählig. Erſcheinen der
Mitglieder erbittet

Der Vorſtand.
Eintritt wird nicht erhoben.

Arbeiter-Sportkartell.
ez. Wunram.S

Bürgergarten,
Heute, Dienstag

Schlachtefest
Von 4A Ahr ab Wellfleisch, Abends:
frische Wunst und Bratwunrst.
Es ladet freundlichſt ein Karl Müller.

Herm. Schmidt,
Mittelstrasse 28.

J UndKolli- Anhänger
empfiehlt die Buchdruckerei

Anncamestelte fän moderne Kamste Plässée- Brennenreè

Carl Pefzold.
e e

C. A.
Donnerstag abend

8 Uhr in Stadt Berlin
Versammlung,.

Der Vorſtand

999900900909090
Gaſthof zum Firgeskranz.

Dienstag, den 20. November

Kirmesfeiermit Unterhaltungsmuſit
Gute Speiſen und Getränke.

Freundlichſt ladet ein Gustav Dubnro-

23223222Lichtspielhaus
e n Welt)gen, BuBßtag s Uhre Er geleſenſollen der Regie S

der Fecis der Darſtellung

Die Sragbdie eines wunden Vaterherzens.

Regie: Erich Waſchnek.
Jn den Hauptrollen: Rudolf Rittner, Helga
Thomas, Olga Tſchejowa, Henry Stuart u. a.

denn die Elemente haſſen Ein Drama der
Pflicht, der Liebe und der Feuersnot mit äußerſt

ſpannender Handlung.

Der erſte echte Theaterbrand im Film.
Olga Tſchejowa als Flammentänzerin.

Verſtärktes Orcheſter. Verſtärktes Orcheſter.
Hierzu das gute Beiprogramm.

Nachmittags 3Uhr: Kindervorstellung,
(Eintritt 20 Pf.)

Zum Totenfeſt

veranſtalter: Licht und Kraſtwerze wittenberd G. m. b. Anſtallateur-
Uereinigung Wittenberg, Uerein für Handel und Gewerbe E. Zweckverband

vereinigter Annungen, Uerein üer Gaſt und Schankwirte ittenberg und Umg.
Stadtverkehrsamt wittenberg Protektorat Oberbürgermeiſter urm

e

e e

Beleuchtungen:
Prachtbeleuchtung der Straßen

Scheinwerfer- und Flutbeleuchtung
öſffentlicher Gebäude

Sonöerausſtellungen und
Beleuchtung er Geſchäfte

Schaufenſterwettbewerb mit Revue-Vorträge öes Staöttheaters
Preisverteilung an öas Publikum Cichtbälle, Verloſungen

Renderungen vorbehalten?! Der Chriſtbaum für Alle Renderungen vorbehalten.

Sonöer-Kraftnoſtverbinöungen nach allen Richtungen?
Nchtet auf Zeitungen und Bekanntmachungen?

Rusführliche Programme ſpäter Rusführliche Programme ſpäter

S

Vorführungen:
Platzkonzerte

Feuerwehrübungen Bekümnfung
eines Großſeners

Runöfunkvorträge ön ch
Groß Cautſprecher

e e e S

empfehle
S

Donnerstag treſfen ein

friſche Seefitſehe
(Goldbarſch und KHabliau).

J. G. Fritzsche.
S Zum bevorſtehenden Cotenfeſt

liefere alle

Bindereien
in jeder Preislage.

BRost's Gärtnevrei.
Empfehle die in der Blumenhalle, Torgauerſtr.
ausgeſtellten Arbeiten zur gefl. Beſichtigung

e

Conröhren

Krippenſchalen

Schweinetrögr

Ferkeltröge
empfiehlt

Wilh. Kunze.
ff. Kieler

Fett-Bücklinge,G Lachsheringe

Theater
Beginn 8.30 Uhr:

Das größte und e Werk von Balzac:

In der Hauptrolle Eliſabeth Bergner als Herzogin
von Langeais (in 6 Doppelakten). t

Dieſer Film iſt das ſchönſte, reinſte Erleben, ein ganz

und alle anderen Bindereien.

Riech's Gürtnerei, am Friedhof. Nur Bußtag
d eeeeeeeeeeeeeéeeòàol
2 Neu eingetroffen!
3 Damen- und
2 Backfischmaäntelsin Rips, Ottomane, ſchwarz und farbig 5

mit Pelzkragen in allen Preislagen, Die ſchönſten Landſchaften der Schweiz
ſowie geräuchertenO 3Strickj acken u. rer Bußtag, nachmittags 3 ühre Große Familien und Kinder Vorſtellung Schellfiſch S

S großen neuen Königin LouiſeFilms- Arthur Hönemann 92Seb. Schimmeyer 4 Prinz Louis Ferdinand See
0 9 9. Zu dieſem beſonderen Programm ſind alle herzl. eingeladen 2332222222222222227 Es findet nur eine Vorſtellung mit bie Film ſtatt. Friſches Leinöl x

Polizriliche An und Abmeldeſcheine E Kinder 20 Pf., Erwachſene 50 Pf. empfiehlt
S Der Saal iſt warm.nd vorrätig in der Buchdruckerei H. Steinbeiß. Arthur HönemannRedaktion Druck und Be von e See Annaburg

vornehmer, ein ganz ſeltener Film. Nür wenige
Filme gibt es von ſolcher tiefgründigen Leidenſchaft, daß

niemand verſäumen ſollte, zu kommen.

Ferner:
Eine Schweizer Bergbahnfahrt.

Für die zahlreichen Geſchenke und
Gratulationen anläßlich unſerer Vermählung O
danken wir herzlichſt.

Wällä Richter und Brau
Martha geb. Hannemann.

Naundorf, den 19. November 1928.



Beilage zu Nr.
h

Bußtag.
Zum 21. November.

Es war ſeltſam: in den vergangenen fünfzig bis
ſechzig Jahren lag unſerm Volke nichts ſo fern wie der
Gedanke an Buße! Das Leben ging ſlott vorwärts, der
Wohlſtand gedieh und eine techniſche Großtat nach der
anderen hob das Selbſtbewußtſein der Menſchen zu ſatter
Selbſtzüfriedenheit. Unzufriedenheit war freilich reichlich
da und ſie wuchs zuſehends. Aber es war eine Un
zufriedenheit recht äußerlicher Art. Die einen waren un
zufrieden mit ihrer äußeren Lage, die anderen waren
Unzufrieden darüber, daß die erſten unzufrieden waren.
Man wendete die Kritik immer gegen äußerliche Dinge
urd gegen die andern, nicht gegen innere Vorgänge und
nicht gegen ſich ſelbſt. Und wenn dann Bußmahner auf
traten, die auf dies Wichtigſte hinwieſen, dann blieben
ſie ungehört oder wurden verlacht. Nur an den Buß
tagen zog es tauſende auch von dieſen unter die Kanzeln,
von denen der Ruf zur Buße klang. Es war, als regte
ſich darin wie beim Schläfer unter dem Alpdrücken, das
Angſtgewiſſen: ſo geht das doch nicht weiter, das muß
zum Unheil führen.

Heitte iſt es anders Jmmer deutlicher erwacht
Bußſtimm ung im Volk. Die Bußprediger ſtehen
längſt nicht mehr auf den Kanzeln allein. Von Dichtern
und Denkern, Rednern und Rednerinnen, in Verſamm-
lüngen, in den Familien überall erklingt lauter und
ernſter das bange Wort „Sogehtes nicht weiter“;
überall findet es willige Aufnahme Die Bußſtimmung
iſt erwacht. Nun kommt es darauf an, daß ſie nicht frucht
los wieder vergeht oder wie ſchon manchmal in ver
gangenen Zeiten, ins Ungeſunde ausartet und ſo zum
Unſegen wird, anſtatt zum Segen. Die Bußſtimmung

muß zum wirklichen Bußernſt werden. Was ſoll das
heißen Zuerſt. daß wir die Sache wirklich ernſt
nehmen; nämlich, daß es mit Stimmung allein nicht getan
iſt; daß aus der Stimmung ein entſchloſſener Wille zum
Beſſeren und daß aus dem Willen die Tat werde. Und
das heißt daß man ſich ſelbſt ernſt nimmt. Das iſt das
Zweite daß man ſich nicht damit begnügt, andere zu ver
Urteilen, und daß man ſich nicht hinter anderen verſteckt
und ſagt: „Wenn ich mich mit denen vergleiche, bin ich
noch lange nicht ſo ſchlimm.“

Hier gilt nur eines, das Unerbittliche: „Du biſt der
Mann! Du biſt der Mann, der es auch mit verſchuldet
hat; du biſt der Mann, auf den es auch mit ankommt,
wenn es wieder beſſer werden ſoll. Und du biſt der
Mann, der ſich nicht phariſäiſch mit anderen vergleichen
und ſo dem tiefen Ernſt ausweichen, ſondern der ſich vor
Gott mannhaft und doch zugleich demütig ſtellen ſoll Ja,
Väter, auch ich habe geſündigt vor dir und bin nicht wert,
daß ich dein Sohn heiße.“ Nur wer ſo die Sache und ſich
ſelbſt ganz ernſt nimmt, wird den Weg finden, der der
einzige iſt zur Erneuerung für ihn ſelbſt und für das
Ganze des Volkes, den Weg zu Gott. Erſt als der ver
orene Sohn heimkehrte zum Vater war der Bann der

nwaanneräes

Schuld gebrochen, fing das neue Leben, der Aufſtieg
an. Aus der Stimmung war der Ernſt, aus dem Ernſt
die Tat geworden.

Wer dieſe Tat vollzieht, die Rückkehr zu Gott, un
beirrbar bis zum Ziel, erlebt dann auch die ganze
Freudigkeit der Erneuerung. Wer das erleben ſoll und
kann? „Du biſt der Mann!“

e h hHoſſellungen auf die Amnaburger geiting

werden jederzeit entgegengenommen.

der
T

Annab
T

m e 2Landwirtſchaft und Gelbſthilfe.
e Die diesjährige Führertagung des Reichslandbundes am
15. November in Berlin ſtand unter dem Leitgedanken, die
Wege und Möglichkeiten der lhand wirtſchaft
lichen Selbſthilfe zu prüfen. Das Problem der land
wirtſchaftlichen Selbſthilfe iſt ein gerade in der letzten Zeit in

der Oſſentlichkeit viel erörtertes Thema. Das Beſondere der
Landbundführertagung aber beſtand darin, daß in ihr ein
großzügiger Verſuch gemacht wurde, die Frage der landwirt
ſchaftlichen Selbſthilfe einzuordnen nicht nur in den Geſamt
fragenkreis der deutſchen Volkswirtſchäft, ſondern einer ziel
bewußten Rationalpolitik überhaupt.
Dieſem Beſtreben entſprach es, wenn der Präſident des
Reichſslandbundes, Reichsernährungsminiſter a D. Dr. k. e.
Schiele auf dem Empfangsabend im ehemaligen Herren
hauſe, der der eigentlichen Führertagung vorausging, ein
Geſamtbild der Lage der Landwirtſchaft und der deutſchen
Wirtſchaft überhaupt in ſeiner e n entwarf. Wenn
er dabei auf die vernichtende Wirkung der Kreditpolitik hin
wies und eine

Nach dieſem Vortrage wandte ſich Profeſſor Dr. Sa
gawes Kiel in einem Vortrag über

„Selbſthilfe auf dem Wege der Betriebstechnik und
Agrarproduktion“

den ſpeziellen land wirtſchaftlichen Fragen zu. Von dem Ge
danken ausgehend, daß Organiſation und Betriebsführung
nicht nur durch die natürlichen und wirtſchaftlichen Er
zeugungen beſtimmt ſeien, ſondern in weit ſtärkerem Maße
von ſubſektiven Vorausſetzungen, nämlich der Perſon des
Betriebsleiters, ſtellte er in den Mittelpunkt ſeiner Aus
führungen die n net nach einem großzügigen Ausbau
der wirtſchaftlichen Ausbildungsmöglichkeiten und der Wirt
ſchaftsberatung. Allerdings dürfe die Wirtſchaftsberatung
nicht ſprungweiſe vor ſich re ſondern müſſe ſich allmäh
lich entwickeln entſprechend der wachſenden Aufnahmefähigkeit
der Praxis für den techniſchen Fortſchritt. Der Redner
forderte Bildung von Kreisausſchüſſen zur Förde-
rung der Erzeugung, da die Zahl der heute tätigen Berater
jeder Form gegenüber der Zahl der zu beratenden Landwirte
verſchwindend gering ſei.

Profeſſor Beckinan ne Bonn ſprach ſodann über das
Thema

„Land wirtſchaftliche Seele auf agbſatzorganiſatoriſchem
ebiet“

Ausführlich kennzeichnete er die grundſätzliche Anderung der
Stellung der deutſchen Landwirtſchaft auf dem Binnenmarkt
durch die Preisbindungen aller anderen Wirtſchaäftsgruppen
und die freie Konkurrenz der Landwirte als Anbieter gegen
einander

Ehemals gab es freie Konkurrenz der freien Anbieter unter
fich in allen Wirtſchaftsgruppen, heute nur noch bei den
Landwirten als Anbietern, während die übrige Wirtſchaft
tarifiert, un e kartelliert, gebunden im Preiſe iſt.Auch durch die Verſchiebung der Ernäl rung ſelbſt, betonte der

Redner, ſei die e der deutſchen Landwirtſchaft auf dem
Binnenmarkt grundſätzlich verändert; denn dieſe gehe von der
Maſſennahrung zur Qualitätsnahrung, von der Miſchmaſch
ware zur Standardware über Die Standardiſierüng ändere
die Stellung des Landbaues auf der Angebotſeite nach vier
Richtung hin. Sie ſchaffe einen zuſätzlichen Verbrauch, der
latent vorhanden ſei, ſie ſpalte die Nachfrage und geſtatte An
paſſung der Preiſe an die Kaufkraft Schließlich ſichere ſie eine

üfig eine beſſere M
tellung als marktnahe Anbieter. Da ein Kartell für den Land
bau undurchführbar ſei, käme als Form des Zuſammen
ſchluſſes nur die en in Frage

Die Ausführungen der Redner fanden im Schlußwort
des Präſidenten, Reichsminiſters a D. Schiele, eine nochmalige
unterſtreichende Zuſammenfaſſung, in dem er auch auf

die Grenzen der Selbſthilfe
P er die durch die welt wirtſchaftlichen Urſachen der Agraär
riſe und den Ka italmangel der Landwirtſchaft gegeben ſeien.

Daher ſei eine Uberwindung der Hinderniſſe nur durch Selbſt
hilfe und Staatshilfe möglich. Das Landvolt müſſe ſeine
politiſchen Kräfte verdoppeln, um in Parlament und Regie
rung ſtärker zur Gelfung zu kommen. Jn Deutſchland müſſe
wieder mehr Bauerngeiſt regieren.

urger Jeitung.
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wirkſame Fortſührung der Umſchuldung
en v wenn er mit geſteigerter Eindringlichkeit auf die Ge
ahren des deutſch polniſchen Handelsverträges hinwies, wenn

er z den neuen Problemen der Reparationspolitis zuwandte
und den Gedanken einer Aufhebung des Transferſchutzes und
der e e eines Teils der Reparationslaſt be
kämpfte, ſo ging dieſe Kritik von dem Grundgedanken aus, daß

dem Willen der Landwirtſchaft zur Selbſthilfe eine Wirt
ſchaftspolitik entſprechen müſſe, die einmal durch ſchleuni
und wirkſame Maßnahmen die unglücklichen Folgen d
herigen Wirtſchaftspolitik wieder gutmache und für die Zu
unft der Geſamtpolitik jenen Charakter ver Ausgeglichen
heit ſichere der auch die landwirtſchaftliche Politik u ihrem
Rechte kommen laſſe

Mahnend betonte Reichsminiſter a. D. Schiele, daß alle Ver
Wenn zur Selbſthilfe zum Scheitern verurteilt ſeien wenn das
eutſche Volk durch eine zielbewußte Wirtſchaftspolitik nicht

Herr der Nahrungs abhängigkeit werde, die es in ſeinen eigenen
Entſchließungen unfrei mache

Präſident Hepp wies in ſeiner Eröffnungsrede auf
der Führertagung ſelbſt darauf hin, daß das Problem der land
wirtſchaftlichen Selbſthilfe keine Privatangelegenheit der Land
wirtſchaft ſei, ſondern ein nationales Prohlem von größter
Tragweite

Den einleitenden Vortrag über landwirtſchaftliche Selbſt
hilfe als nationale Notwendigkeit hielt Dr. Stapel- Han
burg. Er ſchilderte

das Weſen des deutſchen Bauerntums,
eine Bedeutung für Volk und Staat und ſeine Bedrohung
urch das moderne welt wirtſchaftliche und großſtädtiſche

Denken. Das politiſch tragende Element des heutigen Staates
ſeien nicht die natirlich erwachſenen Volks
ſchichten, ſondern die aus ihrem organiſchen
Zuſammenhang herausgeriſſenen Jndivi-
duen. Kennzeichnend dafür ſei, daß alle Entſcheidungen durch
oft ſehr zufällige, immer rein rechneriſche Majoritäten herbei
geführt werden

Der gegenwärtige Staat ſei daher zwar nicht dem
Willen nach, wohl aber der Struktur nach baunernfeind-
lich. Bauern freundliche Entſcheidungen ſeien beim Parla
mentarismus ſtets abhängig von der günſtigen Gelegenheit
und daher nie dauerhaft.

Dieſer Zuſtand zwinge den Bauer, politiſch zu werden. Die
Opfer“, die das Bauerntum vom Staat verlangen könne,

n in Wahrheit Lebensſicherungen und W hslumshilfen
es Volksganzen. Eine politiſche Aktivierunt, des Bauern

tums aber bedinge, daß es ſich aus ſeiner dunpfen Ver
ſponnenheit aus ſich ſelbſt frei mache Und zur be wußten
Einſicht in die Zeitnotwendigkeiten vorſtoße.

Die notwendige Rationgliſierung der Landwirtſchaft
dürfe nicht von der Stadt herkommen Das Bauerntum
müſſe aus ſeinen Söhnen eine Schicht kaufmänniſch ge-
bildeter Intelligenz entwickeln, die in voller Kenntnis der
bäuerlichen Seele und der Bedürfniſſe des bäuerlichen Be
triebes die landwirtſchaftliche Pryduktionsleiſtung in der
Hand habe.

Dieſe Aufgabe aber werde nur gelöſt werden, wenn das
deutſche Bauerntum in einer geſchloſſenen Front und unter
einheitlicher Führung den Kampf durchfechte den dieſe Zeit
ihm auferlegt.

e I„Ein klappriger Kaſten“
Schwere Vorwürfe gegen die „Veſtris“- Mannſchaft

Die Schiffsfirma Lampers u. Holt, die Beſitzerin der
„Veſtris“, veröffentlicht auf Grund der eingegangenen
Telegramme eine Liſte der Uberlebenden der „Veſtris“.
Von der Beſatzung ſind danach 151 Perſonen ge
rettet, von den Fahrgäſten 60, während die Geſammt
zahl der an Bord befindlichen Fahrgäſte 129, die der Be
ſatzung 197 betrug. Bis jetzt ſind drei Küſtenwäachſchiffe
und verſchiedene andere Fahrzeuge mit Totender „Veſtris Kataſtrophe im Newyorker Hafen einge
laufen. Jm ganzen ſind bis jetzt 22 Leichen geborgen, die
zwiſchen den Schiffstrümmern aufgefiſcht werden konnten.
Da die Toten durch Haifiſche und durch das Umher-
treiben zwiſchen den Schiſfstrümmern ſehr verſtümmelt

Dieſe Woche beginnen wir mit dem Abdruck des Romans on Wolfe

(70. Fortſetzung.)

er ſchlanke Frauenkörper zitterte am Arme des Mannes,
der wie ein Fels an der Seite des blaſſen Weibes ſtand,
das nun ſeinen Namen trug

Orgelſpiel rauſchte über Eliſabeth dahin. Eine Flut von
Sonne umkoſte ſie, als ſie aus der Kirche traten.

„Frierſt du, geliebte Frau?“ Hettingen ſchritt eilig mit
ihr nach dem Wagen und hob ſie in die Kiſſen

Die anderen Autos folgten
Der erſte Kuß, den ſie zu Hauſe empfing, wo man die

Tafel gedeckt hatte, war der der Baronin. Mit einem
langen Blick ruhten die Augen der Mütter in denen des
jungen Weibes „Gott ſegne eüre Ehe, mein Kind! Mache
meinen armen Jungen glücklich! Du weißt, daß ich ſonſt
keine Bitte an dich habe.“

Richthofen fand nicht ein Wort der Beglückwünſchüng. Er
hatte ſich unbemerkt hinweggeſchlichen. Joachim ſah es,

gewahrte, wie ſeine Frau von den Gäſten umringt war,
und ging ihm in das Zimmer nach das der Freund
bewohnte.

„Poldll“ An der Tür ſtehend, ſah er zu ihm hinüber,
der reglos am Fenſter ſtand und in den blühenden Garten
hinunterſtarrte.

Richthofen wandte ſich langſam um. „Jch komm gleich
Joachinil Ein paar Minuten noch wann ich in einer
ſolchen Stimmung an der Tafel ſitz, verderb ich dir die
ganze Hochzeit.

Du kannſt mir nicht verzeihen, Poldl Ich begreife es
al Er öffnete ſeinen Rock, nahm ſeine Brieftaſche her
aus und reichte ihm Marias Bild „Sag deiner Schweſter,
ich hätte ſie bis heute an meinem Herzen getragen Jch werde
ſie an meinem Herzen tragen bis zum Tode ohne daß ich
dadurch gegen die Treue, die ich heute meinem Weibe gelobt
habe ſündigen werde.

„Behalt das Bildl, Achim!“ Richthofens Stimme ſchlug
verräteriſch über. „Wann's deiner Frau net recht iſt, kann

t,Vergiß uns halt nicht ganz!
Er preßte Hettingens Rechte, daß ſie ſich völlig

blütleer fühlte
Dann gingen ſie zuſammen zu den anderen.
Diebows ſtrahlender Humor verſcheuchte jede Spur von

e ja verbrennen!
oachim!“

Depreſſion „Was mache ich nun, wenn ich wirklich krank
werde, Varonin?“ Mit einem Lachen bog er ſich zu Eliſa
beth hinüber „Joachim, gibſt du mir deine Frau zur
Pflegerin?“

„Nein!“ kam es ruhig.
Das herzliche Lachen des Kommerzienrates bewies, wie

ihn Hettingens Antwort freute. „Der Baron kennt dich,
mein Junge!“

Die frohe Laune der Gäſte ſtieg auf den Höhepunkt
Mit dem Nachmittagsſchnellzug fuhr das junge Paar nach

Lugano. Hettingen hatte nur um drei Tage Urlaub gebeten
Jankes war mit einer kleinen Malariag aus Capri zurück
gekommen, da wollte er ihm jede Arbeitsüberlaſtung ab
nehmen.

Das Zimmer, das Joagchim beſtellt hatte, ging nach dem
See hinaus. Glutfarben tauchten die Bergſpitzen in den
Abendhimmel. Der Blick der ſich dem Auge bot, war eine
einzige Symphonie von Blau und Gold und Rot und Grün.
Glühwürmchen ähnlich tanzten die Lichter der Zahnradbahn
den Monte Bree hinauf, während über dem Monte Sal-
vatore die Sichel des Mondes ſich von Oſten hob

An den Gatten gelehnt, ſtand die junge Frau auf dem
Balkon und ließ dieſes Wunder der Natur an ſich vorüber
ziehen Nach dem Abendtiſch machten ſie noch einen kleinen
Spagziergang den See hinunter wo tauſend und aber tauſend
Lichter ſich in dem dunklen Waſſer ſpiegelten

Etwas nach elf Uhr traten ſie wieder in ihr Zimmer. Die
Verandatüren ſtanden weit offen Ein kühler Luftzug ſtrich
herein Hettingen trat noch für einen Moment auf den
Balkon, um die Aſche ſeiner Zigarre an dem Eiſengeländer
abzuſtreifen

Als er wieder zurückkam, ſtand die junge Frau mit
hängenden Armen gegen das eine der Betten gelehnt.

„Biſt du müde, Eliſabeth?“ Er drückte ſie liebevoll in den
weißen, kiſſenbelegten Korbſtuhl Ehe ſie ſich's verſah, kniete
er vor ihr auf dem Teppich:

„Was willſt du, Achiml“
„Dich ein bißchen bedienen, mein Liebes!

habe ich mich von dir verwöhnen laſſen!
die Rollen einmal wechſeln.“

Neun Monate
Jetzt wollen wir

Er ſtreifte ihr die Schuhe ab und dr
den Riſt ihres Fußes

Leiſe kam der Nachtwind über den See gegangen und
koſte um ein Menſchenpaar, das ſich nach Gottes und
Menſchenrecht einander zu eigen gab.

Einmal horchte Joachim Hettingen während der Nacht
auf. Sein junges Weib ſprach im Traume. „Vergib mm
Joachim!“

Mit einem Lächeln ließ er den Kopf zurückgleiten. V
ſollte ich dir vergeben, armes Kind? Wenn jemand
Verzeihung zu bitten hatte, war nur er es

Strahlender Sonnenſchein glitzerte am nächſten Morgen
über See und Bergel Lange, ehe Eliſabeths Lider ſich
hoben, ſtand Hettingen ſchon an der offenen Balkontüre und
ſog gierig die Morgenluft ein

Als ſie ſich in den Kiſſen hob, wandte er ſich um und
breitete ihr die Arme entgegen. „Wie ſchläfſt du lange,
geliebte Fraul!“

Nach dem Frühſtück machten ſie eine Rundfahrt auf dem
See An einer lauſchigen Uferſtelle ließen ſie ſich gegen
Mittag abſetzen. Sie hatte ihren Badetrikot mitgenommen
und ließ ſich in die Wellen gleiten Seine noch immer der
Schonung bedürftige Hüfte erlaubte dieſes Vergnügen nicht.

Jm Graſe liegend, ſah er ihr zu, wie ſie mit kräftigen
Bewegungen das Waſſer durchſchnitt. Immer weiter trugen
die Wogen ſie von ihm weg.

„Eliſabethl“ rief er warnend.
Sie ſchien ihn nicht zu hören. Ihr Körper glitt immer

mehr der Mitte des Sees zu. Ein Dampfer durchſchnitft mit
rauſchenden Schaufelſchlägen die blaue Flut.

Auf dem Rücken liegend, ließ ſie ſich von den Wellen
ſchaukeln. War ſie es nicht dem Himmel ſchuldig daß ſie
nün aus ſeinem Leben verſchwand? Einen Tag des Glückes
hatte ſie von ihm erbeten! Eine einzige Nacht, in der ſie
ihm Weib ſein durftel Hatte Gott ihr nicht alles gewährt,
um was ſie gefleht hatte?

Und ſie liebte ihn ſo ünſagbar! Und mußte doch ſcheiden
von ihm! Freiwillig Dem Himmel ihr Wort einlöſend!

Jhre Bewegüngen wurden langſamer Ob er irgend-
welchen Schmerz empfinden würde, wenn ſie nicht mehr
zu ihm zurückkam?

Auf und ab trugen ſie die neckenden Waſſer. „Joachiml
Jmnmer wieder machten ihre Arme eine ungewollt mechaniſche
Bewegung, nicht zu ſinken.

(Fortſetzung folgt.)



ſind, war nur ber vier Perſonen die Jdentifizterung
möglich. Darunter befinden ſich der japaniſche Konſul
Jnouye und der Vertreter der Körting A.G. Hannover
in Mexiko, Carlos Franke mit ſeiner Tochter Jngeborg.

Ein deutſcher Kapitän über das Schiff.
über die Urſache des Unterganges des Dampfers
äußert ſich der Kapitän eines Hamburger überſee
dampfers, der üher die Beſchaffenheit der „Veſtris“ genau
unterrichtet iſt.
Dieſer Sachverſtändige glaubt, daß die „Veſtris“ an
ihrer eigenen Seeuntüchtigkeit zugrunde gegangen iſt. Er
habe gerade in der letzten Zeit viele Leute geſprochen, die
auf der „Veſtris“ gearbeitet hatten. Alle dieſe hätten
übereinſtimmend ausgeſagt, daß das Schiff „ein klapp-
riger Kaſten“ ſei. Die Schiffsplanken ſeien alt
Und vielfach zerbrechlich geweſen und hätten ſelbſt einem
mäßigen Sturm nicht widerſtehen können.

Ein glatter Mord!
Jn der vom Bundesdiſtriktsanwalt Tuttle einge

leiteten amtlichen Unterſuchung der Kataſtrophe
haben die erſten Vernehmungen ſtattgefunden. Der Paſſa
gier Fred Puppe, deſſen Frau und Kind der Kataſtrophe
zum Opfer gefallen ſind, machte Ausſagen, die die Diſzi
plin an Bord zu beleuchten geeignet ſind. Er fand, als
er ſich an Bord begab, nur den kleinſten Teil ſeines Hand
gepäcks in der Kabine vor. Als er ſich in dieſer An
gelegenheit mit einem Steward in Verbindung ſetzte,
würde ihm geantwortet: Der eigentliche Kabinenſteward
könne ihn nicht bedienen, weil er betrunken in
ſeiner Kojfeliege. Als Puppe am Sonntag morgen
erwachte, war die Neigung des Schiffes bereits derartig,
daß es unmöglich war, ſich in der Kabine ungehindert zu
bewegen.

Der deutſche Paſſagier Rückert äußerte in
einer Unterredung, daß er bereits am Vortage der Kata
ſtrophe infolge des Überliegens des Schiffes dreimal die
Kabine habe wechſeln müſſen. Obwohl 70 bis 80 Leute
mit den Fluten rangen, ſeien die Boote wegge-
rudert. Rückert iſt ſpäter nach 1ſtündigem Schwim-
men von einem anderen Boot aufgenommen worden.
An Bord der Rettungsboote befanden ſich keinerlei
Lebensmittel, ſo daß die Jnſaſſen von Sonntag
nacht bis Dienstag früh hungern mußten.

Auch Rückert bezeichnete, wie ſchon andere Paſſagiere
vor ihm, die Kataſtrophe als glatten Mord, da ſie
ſich leicht hätte vermeiden laſſen.

Nah und Fern
O Die Kriminalpolizei paßt auf! Ein frecher Raub

anſchlag auf ein Kaſſenauto der Deutſchen Bank in Berlin
wurde durch das rechtzeitige Eingreifen der Kriminal
polizek vereitelt. Eine weitverzweigte Verbrecherbande,
von der ſieben Perſonen bereits feſtgenommen werden
konnten, hatte den Plan gefaßt, das Auto der Bank, das
erhebliche Geldbeträge in den Außenbezirken zu kaſſieren
hatte, in der Gegend von Tegel auf der Landſtraße zu
überfallen und auszurauben. Der Kriminalpolizei war

aber der Plan bekanntgeworden und als die Verbrecher
zur Ausführung ſchretten und den Wagen anhalten
wollten, fanden ſie ihn von Kriminalbeamten beſetzt, die
ſie nach kurzer Gegenwehr verhafteten. Der Bankchauffeur
ſteckte mit den Räubern unter einer Decke und hat alles
geſtanden.

O Mord an einem zehnjährigen Mädchen. An der
Landſtraße zwiſchen Mauenheim und Bargen wurde die
Leiche des zehnjährigen Töchterchens eines Polizeidieners
aus Mauenheim gefunden. Das Kind war erſtochen
worden. Der Täter, der 20 Jahre alte Arbeiter Stärk,
konnte verhaftet werden. Er iſt geſtändig.

O Die Freunde aus dem Obdachloſenaſyl. Der am
13. September in der Nähe von Drolshagen im Kreiſe
Olpe verübte Mord iſt nunmehr durch die Kriminalpolizei
aufgeklärt worden. Der Ermordete, ein 27jähriger Ar
beiter Bruno Hüfner aus Zipſendorf, hatte, wie aus den

Gefſtändniſſen der beiden Mörder hervorgeht, die in Dort
mund verhaftet wurden, mit dem Rade ſeine Heimat ver
laſſen, um ſich auf Arbeitſuche zu begeben. Jm Obdach-
loſenaſyl lernte er die beiden Arbeiter Fallack und Fink
kennen, die ihn am Tage darauf überfielen und ermorde
ten. Die Mörder hatten Hüfner, der langſam auf ſeinem
Rade fuhr, von hinten her angeſchoſſen, den Bewußtloſen
einen Abhang hinuntergeſchleift und ihn getötet, indem
ſie ihm mit einem Raſiermeſſer die Halsſchlagader durch
ſchnitten. Die Aufklärung des Mordes begegnete großen
Schwierigkeiten, weil man die Leiche erſt in vollſtändig
verweſtem Zuſtande aufgefunden hatte.

O Tragiſches Erlebnis einer Telephonbeamtin. Ein
tragiſcher Zwiſchenfall, der mit dem Brande im Mann
heimer Hafen in Verbindung ſteht, ereignete ſich, als über
das Fernamt Mannheim die Meldungen über den Brand
nach auswärts weitergegeben wurden. Die Fernſprech-
beamtin Geiſert hörte zufällig beim Kontrollieren der Ge
ſpräche von dem Tode des Feuerwehrmanns Schſecht, mit
dem ſie verlobt war. Die Hochzeit ſollte bereits Weih
nachten ſtattfinden.

O Von Wilderern erſchoſſen. Bei der Verhaftung
zweier Wilderer in Trieben bei Rottenmann wurde ein
Gendarmerieinſpektor durch einen Kopfſchuß getötet und
ein zweiter Gendarm verletzt. Einer der Wildexer erhielt
ebenfalls ſchwere Verletzungen, denen er bei der über
führung zum Krankenhaus erlag.

O Lebensmüde. Selbſtmord verübte der im Kaiſer
WilhelmJnſtitut für Kohleforſchung in MülheimRuhr
tätige Dr. chem. Eberhard von Wittgenſtein, indem er ſich
auf der rheiniſchen Eiſenbahnſtrecke Mülheim--Epping-
et h en vor einen Eiſenbahnzug

arf.
O Der Blitzableiter als Verkehrshindernis. Das Poſt

flugzeug Marſeille Algier ſtieß in dem Augenblick, wo
es zur Landung niederging, gegen den Blitzableiter eines
Turmes und ſtürzte auf eine Straße ab. Der Führer ſowie
eine Frau und ein Kind, die ſich auf der Straße vbefanden,
wurden ſchwer verletzt.

O Der Wolf in den Schafherden.

Wolfsplage wieder ſehr bemerkbar. Jn der Provinz
Santander war ein Rudel von Wölfen in ein Dorf ein
gefallen und hatte über 100 Ziegen und Schafe zerfleiſcht.
In einem in der Nähe befindlichen anderen Dorfe über
fielen die Wölfe einen Motorradfahrer, der ſich nur durch
arößte Fahrgeſchwindigkeit vor den Tieren retten konnte.

Bunte Tageschronif
Eſchwege. Auf dem Bahnhof in Schwebda fuhr ein Güter

zug auf einen dort haltenden Perſonenzug auf. Acht Reiſende
es Perſonenzuges wurden verletzt. Die Urſache des Zu

ſammenſtoßes iſt auf falſche Weichenſtellung zurückzuführen.
Dortmund. Jn Barop ereignete ſich ein ſchweres Auto

mobilunglück. Durch die Scheinwerfer eines entgegenkommen
den Autos geblendet, fuhr der Lenker einer mit fünf Perſonen
beſetzten n h in den Straßengraben. Dabei wurden
vier n zwei Damen und zwei Herren, leicht und ein
fünfter ſchwer verletzt.

Rom. Jn der Nähe von Palermo wurde durch einen Erd
rutſch das Haus eines Arbeiters fortgeriſſen. Der Mann und
ſeine Tochter wurden getöter, ſeine Frau Und ein zweites Kind
ſowie ein fremdes Kind wurden verletzt.

Aus dem Gerichtsſaal
S Berufung im BergmannProzeß. Gegen das Geſamturteilim Bexgmann Prozeß hat die Staatsanwaltſchaft I Berlin

in vollem Umfange de i erſten Nach Rückſprache mit
ſeinem Vertei e e ſich Bergmann e ſeine Be
rufung, ſoweit ie die Verurteilung wegen Betruges betrifft,
nur güf das Strafmaß zu beſchränken. Dagegen will er die
Berufung gegen die Verurteilung wegen Konkursvergehens
h ehe e e a ſeiner Meinung nach

ne des Schöffenger daß er übermäßigenwand getrieben habe, unzutreffend ſei. e

er

Bei Einbruch der
kalten Jahreszeit macht ſich in vielen Teilen Spaniens die

e

Das Guſſexhuhn.
Das Suſſexhuhn läßt ſeinen Urſprung durch feinen

Namen leicht erkennen. Es iſt urſprünglich in der engli
ſchen Grafſchaft Suſſex zu Hauſe, wo es für den benach
baärten, ſehr aufnahmefähigen, aber auch ſehr anſpruchs
vollen Londoner Markt gezüchtet wurde, und zwar als
Landhuhn, wie die ihm benachbarten und verwandten
Schläge Dorking, Kent und Surrey ebenfalls. Man legte
hohen Wert auf feinen Knochenbau, zartes, weißes Fleiſch,
großes Körpergewicht und ſchnelle Mäſtbarkeit. Daneben

durfte das Huhn als echtes Bauernhu n nicht anſpruchs
voll und nicht zu zärtlich in der Aufzucht ſein. Alle dieſe
Eigenſchaften hat das Suſſex behalten, daneben läßt es
freilich auch heute noch erkennen, daß kein Wert auf ſehr
große Eierproduktion gelegt wurve. Dagegen hat man
ſpäter, als man Geſchmack an der Raſſezüchtung gewann,
die Form der urſprünglich als Landhäbner in dieſer Hin
ſicht ebenfalls etwe? Zernachläſſigten Tiere ausgeglichen
und verbeſſert, nud daran hal h die deutſche Züchtung
weſentlich bekeiligt. Heute iſt das Suſſex mit ſeiner nach
jeder Rich ung hin kräftig ausgebauten, Herben, tief rech
eckigen Ceſtalt eine Form, die auf der ganzen Welt gleich
mäßig nd überall anerke int iſt. Die weißen, unbefieder
ten Fü e verraten die Feinknochtgkeit, auch die Körperhaut
iſt weiß und der Schnabel ziemlich hell, der Hals iſt ge
drungen, die Ohren, das Geſicht und der mittelgroße, ein
fache Stehkamm ſind rot. Wir bilden hier die beliebte
helle Form ab, daneben gibt es noch dunkelrote (bis
kaſtanienbraune), geſprenkelte er porzellanfarbige,
braun-goldhalſige Und gebe. Der Züchter hat alſo die
Auswahl. Jmmer ber wird ingn die Nutzeigenſchaften

e s

in den Vordergrund ſtellen und verlangen, daß neben der
guten Form ein volles Gewicht, d. h. beim Hahn 32 bie
454 Kilo, bei der Henne 3 bis 328 Kilo erreicht werden.
Die Tiere halten ſich würdig und gemeſſen und ſind ſehr
zutraulich. Sie eignen ſich gut zur Poul irdierung und
Kapaunierung. Sie legen früh, ſind gute Führerinnen der
leicht aufziehbaren Küken, die ihrerſeits ebenfalls frühreif
ſind. Alſo ein Fleiſchhuhn, das überall geſchätzt iſt und
ſeinen Wert auch in Zukunft behalten wird.

M la e o b Le
Das hört man oft, wenn von einer
Reiſe, einer behaglichen Wohnung
oder ſonſt einer Foſtſpieligen Sache
die Rede iſt Nuch Sie Fönnen ich
„ſo etwas leiſten, wenn Sie wieder
anſfangen zu paren und ich Ihr
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(71. Fortſetzung.)

Es mußte ſein, daß ſie ging! Mußte ja!
Reglos lag der ſchlanke Körper. Glitt! Wurde aber-

mals hochgehoben! Schaukelte über grünſchillernden
Bergen! Verſchwand, kam wieder an die Oberfläche
„Joachim!“

„Wie kannſt du mit dem Leben ſpielen, Eliſabeth!“ Ein
weißer Körper tauchte neben ihr auf. Und eine Hand griff
nach ihrem Trikot. „Wir wollen zurückſchwimmen, Kind!“

Als ſie ihm angekleidet und das ſchwarze, feuchtglänzende
Haar geordnet wieder gegenübertrat, ließ er die Augen
vorwurfsvoll auf ihr ruhen „Das hat einer Flucht vor mir
verdammt ähnlich geſehen, Elifabeth!“

Eine Glutwelle ſchoß in ihr Geſicht.
Joachim!“

Dieſelben Worte wie heute nacht, dachte er, und ging mit
ihr nach dem Hotel. Aber er war den ganzen Nachtmittag
ſehr einſilbig. Am Abend rächte ſich an ſeinen Hüften die
Ueberanſtrengung des kalten Bades. Er klagte nicht trotz
des wahnſinnigen Schmerzes.

Eliſabeth halte während all der Monate ſeiner Krankheit
in ſeinen Zügen wie in einem Spiegel zu leſen gelernt und
ſah, daß er litt. So ſehr er ſich auch wehrte, mußte er
ſich ihren Anordnungen fügen, und bereits eine halbe
Stunde vor neun Uhr lag er mit maſſierten Gliedern und
watteumhüllten Schenkeln im Bette.

„Nette Flitterwochen!“ nörgelte er deprimiert. „Du haſt
es aber gewußt, Eliſabeth, wie es kommen wird, wenn man
einen Viertelskrüppel zum Manne nimmt.“

„Natürlich, Liebſter, darum habe ich auch alles von
Bellinzona mitgebracht, was nötig iſt, dich wieder ſchmerz-
frei zu machen.

Sie umſchloß ſein Geſicht mit den Händen und küßte ihn.
„Morgen fahren wir nach Hauſe, Achim. Dann will ich dir
wieder Magd ſein wie bisher.“

„Erlaube, Eliſabethl!“
„Ja! Magd. Achim und Frau zugleich!“

„Verzeih mir,

Es fiel kein Scha Ehe ie wurde ein
einziger Tag des Glückes.

Als der Winter kam, ſaß Hettingen gern des Abends bei
Eliſabeth in deren kleinem Voudoir und ließ ſich von ihr
vorleſen. Ab und zu, wenn ſie plötzlich die Augen hob, ſah
ſie die ſeinen mit einem eigenartigen Ausdrucke auf ſich
ruhen. Dann rann ein Zittern über ihren Leib. „Was iſt,
Liebſter

„Nichts, Kind! Was ſollte es ſein!“
Aber ſie wurde die Angſt nicht los. Sollte er irgend-

welchen Verdacht hegen? Das Herz klopfte ihr bis an den
Hals Sie glaubte, er müſſe ihre Qual aus fedem Ton ihrer
Stimme hören. Aber er merkte nichts.

Weihnachten kam. Sie ſann Tag und Nacht, was ſie ihm
ſchenken könnte. Es durfte nichts Koſtbares ſein Was ſollte
ſie ihm ſagen, wenn er fragte, woher ſie die hohe Summe
hätte

Sie hatte es nicht einmal gewagt. Poldl zu bitten, er
möchte ihr die Wäſcheausſteuer von Wien hierherſchicken.
Alles, was ſie am Leibe trug, war von Joachims Geld
gekauft. Auch die Möbel. Sie nannte ein Rieſenvermögen
ihr eigen, aber er hatte keinen Teil daran. Ab und zu
demütigte ſie ſich ſogar ſo weit, zu ihrem Mann zu kommen
und zu bitten: „Achim, ich bin ohne Geld. Vielleicht habe
ich zu wenig ſparſam gewirtſchaftet. Kannſt du mir noch
ein paar Franken geben?“

Dann ſtrich er jedesmal ihr Geſicht herab und lächelte.
„Solch verſchwenderiſche Frau!“

Vor Tagen hatte ſie es wieder getan. Da er gerade
beſchäftigt war, legte er ihr ſtillſchweigend die Brieftaſche
in die Hand und neigte ſich wieder über eine Zeichnung.

Sie mußte dieſelbe etwas ungeſchickt geöffnet haben, denn
ein Teil des Jnhaltes flatterte zu Boden, unter anderem
auch ein Lichtbild, das ſie ihm als Braut in Wien geſchenkt
hatte. Sie konnte nicht anders, als es betrachten! Die
Tränen ſchoſſen ihr über die Wangen. Das war ſie einmal
geweſen, dieſes ſtrahlend ſonnige Ding, mit dem blonden
Gelock um die weiße Stirne und dem Kinderlachen um Mund
und Augen.

Mit einem raſchen Blick ſtreifte ſie ihre jetzige Geſtalt im
Spiegel, ſah mit tödlichem Erſchrecken, wie das Auge ihres
Mannes an ihr hing und groß und forſchend auf ihr ruhen
blieb.

„Warum weinſt du, Kind
Jhre Kehle verſagte jeden Laut.
„Willſt du mir nicht ſagen, was dich drückt?“ Er ſtreckte

den Arm nach ihr aus und zog ſie an ſich. „Bin ich nicht
auch immer offen ud ehrlich zu dir, Eliſabeth? Jch denke,
daß ich mir in dieſer langen Zeit doch wohl das Recht
erworben habe, dein ganzes Vertrauen zu beſitzen. Oder
ſteht ein Geheimnis zwiſchen uns? Daß ich das Bild meiner
einſtigen Braut bei mir trage, wußteſt du. Du haſt es mir
ſelbſt erlaubt.“

„Achim!“
ſchüttelte.

„Haſt du mir ein Geſtändnis zu machen Seine Stimme
war unendliche Güte. Er zog ſie ganz eng an ſich und fühlte
wie ihr Körper an dem ſeinen bebte. Mit der Rechten zwang
er ihr Geſicht behutſam zu ſich auf. Sein Mund zuckte
„Soll ich dir die Beichte erleichfern? Ja, Maria?“

Jhr Geſicht verblaßte zu kallhafter Weiße. „Achiml“
Er hielt ſie, daß ſie nicht in die Knie glitt.
„Achim
„So kleingläubig iſt mein geliebtes Weib!“

drückte er den zitternden Körper an ſich.
Zwei ſchreckhaft geweitete Augen ſuchten in den ſeinen:

„Du weißt, Achim 2
„Ja, ich weiß, Maria! Was haſt du denn geglaubt, du

großes Kind? Ein Lächeln irrte über ſein Geſicht. „Wie
ne du denken, daß ich dich bis heute nicht erkannt

ättel“
„Achim! Und als ich mit dir an den Altar trat?“
„Da wußte ich, wen ich als mein Weib heimführe.“
„Und haſt mich nicht von dir geſtoßen?“
„Weshalb? Eine Frau, die einen Mann ſechs Monate

lang mit ſolcher Treue pflegt und ihm dann auch noch ihr
ganzes Selbſt zu eigen gibt, die liebt ihn doch! Nicht wahr,
Maria?“

Jhr Geſicht lag an ſeine Schulter gepreßt. Er hörte das
Schluchzen, das heiſer zu ihm aufklang, und ſtrich mit koſen-
den Fingern über ihren Scheitel. „Sieh, Kind, das alles
wäre dir erſpart geblieben, wenn du Vertrauen zu mir
gehabt hätteſt.“

Tränenüberſtrömt hob ſie den Blick: „Warum haſt du dich
meiner Not bis heute nicht erbarmt?“

(Fortſetzung folgt.

Es war ein würgendes Weinen, das ſie

Ganz feſt
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